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Pindars achter Istlirütscher Siegesgesang 


| übersetzt. mit Anmerkungen 


zur Ankündigung ' 
der Prüfungen am 3jstea März und 4sen April um 9 und 3 Uhr, 
und der Abschiedsreden am 2ten April um 10 Uhr 
im Johanneum zu Hamburg. 


a 


von 
J. Gurlitt, Dr. . 
unennndn nn nnnninÜÜÜÜee, 
Angehängt ist die vom Herausgeber am Jubelfest der Reformation 
gehaltene Rede, | 
I RESEEEEEFEESESEEASEEE 
Hamburg 1818. 
Gedsuckt bei Gottlieb Friedrich $chniebes, E. Hochedl, und Hochw. Raths Buchärucker, 
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Pindars achter Isthmischer Siegsgesang 
auf des. Kleandros, eines Aegineten, Pankrationssieg; ; 


Inkalt. WAleandros hatte bald nach Besiegung der Perser durch die 
Griechen, bei wieder erneuerten Kampfspielen, aufser andern Siegen auch 
einen in den Isthmischen und Nemeischen Spielen erhalten. Pindar ruft 
dessen iunge Freunde auf, sich zum festlichen Siegszuge im Hause des 
Telesarchos, des Vaters des Siegers, zu versammeln. Zwar traure .er selbst 
noch im Herzen über des Krieges Schmach, iedoch nach der Erlösung 
von den Kriegsleiden zieme es sich nicht dem Trübsinn nachzuhängen; 
man miisse nun wieder das Grofse und Edle in Liedern preisen, v. 1 —25, 
Denn der Gegenwart Gut wirke stärker auf uns. Zwar bleibe das Leben 
“ nicht ohne Unfälle und Leiden; aber heilbar seien diese auch in der Frei- 
heit Genuß, v. 26 —33.— Ihm, einem Thebaner, zieme es iezt (im 
frohen Genusse wieder erlangter Freiheit) Aegina zu besingen, da Aegina 
und Thebe (der Dichter personificirt nämlich gewönlich die Städte zu 
Nymphen) Zwillingstöchter eines Vaters, und beide der Umarmung des 
Zeus gewürdigt, genau mit einander verbunden waren, y. 34 —46. Diefßs 
verleitet den Dichter zu einer Abschweifung von seinem Helden auf alte 
Mythen von Aegina, v. 46— 133. Nachdem er hier des Aeakos. (des 
Fürsten von Aegina, und Sohns der Nymphe Aegina und des Zeus) und 
seiner Nachkommen Thaten gerümt, v. 46 — 57, macht er einen freien 
Uebergang auf die Vermälung des Peleus (des Sohns des Aeakos) und der 
Thetis, v. 58 — 102, und auf den aus dieser Vermälung erzeugten Helden 
Achilleus und dessen durch Dichter verewigte Thaten, v. 103 — 123. Er 
stellt iene Vermälung als eine dem Peleus von den Göttern ertheilte Belo- 
nung für seine Heldenthaten vor. Darum läfst er die Therfüis, die Göttin 
der Gerechtigkeit mit ‘einer Anrede an die Götter auftreten, v. 68.— 96, 
worin sie aus diesem und andern Gründen die Vermälung der Thetis mit 
Zeus oder Poseidon widerräth, Zeus, der von Themis vernommen, dafs 
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gung des erhabensten Helden aus dieser Ehe. — V. 124 lenkt der Dichter 


ar "PRITE ». .. wenn 


"aus seiner oder Poseidons Umarmung Thetis einen Sohn gebären werde, 


gewaltiger einst als er selbst und Poseidon, willigt nun gern in die Ver-| 
mälung mit einem Sterblichen ein, und trägt, selöst Sorgfalt für die Erzeu- 
von seiner Abschweifung geschickt wieder ein,” indern er den Wagen der 
Musen eben so zum Grabhügel des Nikokles, des väterlichen Oheims des 
Kleandros, der einst auf dem Isthmos siegte, hinrollt, als er einst den(irab- 
hügel des Achilles umrauscht hatte, v ı24 — ı4ı. Dann schliefst er, 
v. 142 — 154, mit dem Lobpreifs des Kleandros und seines Megarischen 
und E; idaurischen lugendsiegs. » 

Dafs diese Ode auf einen Sieg im Pankration (d.h. im abwechselnden 
Faust- und Ringekampf) in den Isthmischen Spielen gesungen sei, erhellet 
aus 115. 6. Sie ist bald nach Besiegung der Perser unter Xerxes (Ol.75.1u2) 
verfafst; denn darauf beziehen die alten Grammatiker den v. 9 erwähnten 
Gram des Dichters und die nach der Befreiung von Leiden wieder geschenkte 
Ruhe und Freiheit, deren v. 16 — 22 gedacht wird. —. Uebrigens sprach 
Dawes miscell. crit. S. 55 dem Pindar diese Ode ab, weil die Mittelsylbe 
von Aegina zweimal (v. 36. 122) kurz gebraucht sei, welche doch in 
14 Stellen des Pindar, wie auch bei andern Dichtern lang sei. Ein unzu- 
xeichender Grund, da diefs nicht die einzige metrische Freiheit ist, welche 
sich die alten Dichter genommen haben. Auch kann, wie Heyne schon 
bemerkt, die Mittelsylbe in beiden Versen lang sein. 

Thomas Tyrrwhitt translations in verse, London 1755. 4.» enthalten 
aufser einer lateinischen Uebersetzung von Pope’s Messias und Philipps’s 
glänzendem Schilling, auch eine englische Uebersetzung dieser Ode des 
Pindar. — . Eine deutsche Uebersetzung derselben vom Herrn Prof. 
Heinrich mit Anmerkungen steht in Fr. Rambachs Kronos, oder Archiv der 
Zeit im St. Aug., Sept, Oct. 1801. S. 287 — 298. Vergl. commentarii 
societ. philolog. Lips. Vol.2, P.2 S. 331. Ich habe daraus einiges benuzt. 


“ndumerk.: Schneider im Versuch über Pindar urtbejlt richtig, dals in 
den vielen Pindarischen Siegsliedern auf Aegineten, deren eilf sind, 
bei aller Mannichfaltigkeit der Fabel und Verschiedeuheit der Behand- 

"ung, dennoch eine gewisse Einförmigkeit der Aulage herssche, weil 
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on Strophe "020.0 . 
(V. 1-25) Auf! es wandle einer hin, o Iünglinge, zu des Vaters, 


"Telesarchos, stralender Halle, zu Ehren des Sohnes Klearchos und seiner 
"Yugendkraft sa versammeln den festlichen Reigen, der Arbeiten glorreichen 
Vergelter, weil er des Isthmischen Sieges Preifs und ‘zu Nemea der Wett- 
kämpfe Sieg sich erwarb. Auch. ich, obwol traurend im Herzen, folge 
‚dem Aufruf, ihm die.goldene Muse zu wecken.") Denn von den Banden 


) 


der Dichter von dem Gesetze, wodurch die wesentlichen Theils einer 
jeden Siegsode bestimmt werden, nicht abweichen durfte; nämlich 


_ diesem, dafs er das Lob seines Siegers mit dem Lobe des Vaterlandes 


desselben verwebte, dafs er den Ruhm eines einzelnen Siegs . durch 
den Glanz der daneben gestellten Macht und Tapferkeit, Weisheit und 
Gerechtigkeit der Stammväter des Siegers, ‘ia der ganzen Nation des- 
selben erhob, dals er endlich ihre gemeinschaftliche Freude. durch 
religiöse Empfindungen veredelte und heiligte, nämlich durch -preisen- 
den Dank gegen den Gott, dem die Spiele geweiht waren und dessen 
Beistande der Ueberwinder seinen Sieg verdankte, 


yAıxıa nimt Heinrich für yYırxse, also: zur Ehre Kleanders und seiner 
Genossen, sofern die festliche Procession zu Ehren des Siegers auch 
zugleich seinen Gespielen gegohen, die seine Freude theilten. Allein 
der Dichter redet ia eben diese Jünglinge an, die dem Kleander zur 
Ehre den Zug anstellen und im Chor ihn preisen sollen, gerade wie 
v. 145. 150. Und srxıe heilst auch die Ingendkraft, wie I. 7, 48. 
Treffend bemerkt dagegen Herr Prof. Heinrich, dals der Anfang und 
der Schlufs der Ode, so wie v. 145 dadurch eine bestimmtere Bezie- 
hung erhalte, wenn man annehme, dafs Kleander in einem Kampfe 
unter lünglingen (sw wa,cı) gesiegt habe. — V.8 4, welchem zu Ehren, 
aırsopa, ganz das Horazische poseimur, (für poscitur a me carmen) 
2, 32, ı und Ovid. M. 5, 333. Der Sinn ist: auf! Jünglinge versam- 
melt euch zum feierlichen Siegeszuge für den Ueberwinder im Isthm. 
und Nem. Kampfe; dem auch ich ein Preifslied anstimme. Aber wenn 
eysızım xunev den festlichen Siegeszug versammeln heilst, dann fehlt 
der Zwischengedanke in v. 8: und stimmt ihm 'den Chorgesang an, 
Hermann liest daher 'aysyagıra nuuov, wie Ol. 8, 98 avsyagsım kausevvav: 
und wecket, erhebet, stimmet an den Reigengesang. Denn beides, 
Siegerzug und Chorgesang kann wapes heilsen. Dann brauchte man 
aicht mit Heyne anzunehmen, dafs die pompa den Sieger aus dem 


6 | j 
der Trübsale erlöfst, müssen wir nicht hinabsinken in der Siegskränze Ver 
‚waisung; und nähren nicht fürder des Kummers Sorgen. Wehrend: frucht 
losen Leiden (verscheuchend nichts frommenden Trübsinn) lafst uns Wonm 
spenden auch nach dem Iammer. Denn es hat von unserem Haupte hin- 
weggewälzt des Tantzlos Felsen ein Gott,*) 


Strophe 2. 


den frevelnden Kampf gegen Hellas. Doch das entschwundene 
„Schrecken (des Schreckens Flucht) hat den gewaltigen Kummer ver 


Hause seines Vaters mit Absingung des Preiflslieds füren solle, sondern 
es könnte auch sein, dals die vsos xauaraı den Chor im Hause de 
:Vaters des Siegerse gesungen und mimisch dargestellt hätten. Dent 
dals diefs bisweilen die Bestimmung der Pindar. Gesänge habe sei: 
können, wollen wir nicht läugnen; aber ob immer, wie Auitharn ir 
seinen Pindar. Urkomödien meint, daran müssen wir gar sehr zwei 
feln. Wie könnte xouos im Pindar überall Schmaus, syxapızdın zecher 
nach dem Schmause, und syxauın Lieder nach dem Schmause bein 
Zechen heilsen, wie er $. 46 f. vergl. S. 32 meint? 


8) Durchdie Ellipse gurafoue, Breraus vor uy v.ı4 (Valck. zu Theocr. ı, 1 12 
macht man sich zwar die Rede deutlich; aber eigentlich ist die Red 
mit der sogenannten Ellipse kräftiger und affektvoller: dafs wir nu 
nicht u. 8. w.!— Nicht in die Perwaisung von Siegskränzen verfai 
len, für das affirmative: wieder in Wettkämpfen nach Siegen un 
Siegsruhm durch Hymnen streben. Von der Redart s. Munker a 
Hygin $. 115, Heyne zu Hom. Il. 15, 280 erklärt sich klarer übe 
die Stelle, als hier, nämlich so: sn sumseauv, uurarısmu 8 oppavı 

seravan I. ©. da ophdavıne sshavav adofın, also nicht blos, ar Siegskränzeı 
verwaisen, sondern, durch Verwaisung an Siegskränzen m Ruhm 
losigkeit verfallen. —- V. ı7 EReNXTa xaxaı PY- sine effectu; daher, wi 
inutilis, unnüz, und auch schädlich. Il. 1, ı21 asenwree worrnoc. ib. 376 
arenxra vewsz, Schol. avapsayroc Auan, luctus inutilis. V. 18 W oune spen 
den, edle und grofse Thaten in Gesängen rümen.— V. 20. Eine von 
‚den mehren Vorstellungen von der Strafe des Tantalos im H ade 
war diese, dals ein grolses Felsstück über seinem Haupte hing und 
allaugenblicklich auf ihn herabzustürzen drohte, und dals er unaufhör 
lich, aber vergebens, sichanstrengte, esvonsich zu wälzen. Hier bezeic 

“ net Bindar dadarchdie furchibaren Leiden und Gefahren des Pers. Krie 
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scheucht?).— V.26-— 33. Was dem Auge obschwebt, fesselt das Gemüt stets 
mächtiger, (wirkt aufs Gemüt stets kräftiger). Denn es.schwebet verborgen das 
trügerische Schicksal über den Menschen, - hinwälzend des. Lebens Strom; 
doch heilbar sind den Sterblichen auch die (vom Schicksal beschiedenen) Leiden 
imSchoofse derFreiheit, Hoffnung desBesseren mufs erheben den Mann*),— 
CV. 34—46.) Es gebürt dem Zögling der siebenthorigen Thebe, vor allen 
Aegina der Grazien Blume zu reichen: denn Zwillingstüchter eines Vaters 


3) &rornaroe. Schol. kruwouoryree, was Heyne widerlegt. Er selbst: ingens, 


arduus labor, (i. e. periculum, bellum, was vorher zo, und gleich 
nachher 3sus ist) weil areruos pr. heilse, quod quis aggredi non audet. 
Dagegen sind zwei Stellen im Aesch, Ag. 384 (374 ed. 2 Sch.) aroruyrov 
Ayy wyeovreg Troianı, und Choeph. 688 Yuvaınsia ETOAUOG BIS der Clytaem- 
nestra. In beiden Stellen heilst es, iniustus, nefarius, pr. was nicht 
gewagt werden sollte. Der Schol. in der ersten hat auch asıßay nach 
der rt aroruysev. Also ist Erradı gegen. Hellas, und der ganze 
Zusatz enthält Grund, weshalb die Gottheit abwendele die Gefahren 
dieses Kriege. So hängt es mit dem vorigen wol zusammen. V. 24 
sehe man die unnützen Versuche, die Stelle bei der Lesart zagoızonevav 
zu erklären, bei Heyne. wagosxousvor deu ist das richtige; welches aber 
nicht steht, wie Heyne meint, für dsıuares wagoızonussoe, kapınya Äzuueard, 
sondern für deparoo amarayy, vroxweres, fuga periculi; nach einer 
gewönlichen Manier der Alten, den Hauptbegriff oder das Hauptsub- 
stantiv, in ein Adiectiv oder Particip. verwandelt, zu dem Substantiv 
zu stellen, das im Genitiv stehen sollte. Symm. 9, 123 leviora tibi 
cuncta post improbum generum (post improbitatem generi) debent videri. 


V. 26 — 335. Der Ideengang ist: die Gegenwart wirkt stärker auf 
den Menschen, als die Vergangenheit: wir wollen uns also der Freude 
über die Gegenwart (die gerettete Freiheit) überlassen. Denn Leiden 
wechseln nun einmal im Menschenleben mit Freuden; aber der Frei- 
heit Genufs heilt iene bald. Vergl. den Gedanken Periclis Thuc. 2,65. 
Darum lafst uns (in Leiden) nie die Hoffnung verlieren. (Denn so 
hofften wir so eben nicht mehr unsere Freiheit zu retten; und doch 
gelang es.uns.)— Der Gedanke v. 26 steht nach anders ausgedruckt 

em. 6, 94. P. 10, 97. Asorc ist i. q. .dorouyr.e (Iupiter), Il. 1, 540, 
der heimliche Anschläge falstı. Dafls zw ‘nicht das Leben sei, erhetllet 
hier klar, da Acon es ia ist, der das Leben dahinwiälzt. Es ist .dae 
Schicksal, dessen Begriff mit dem Begriff des Lebens in vielen Stellen 
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waren sie, die jüngsten der Töchter des Asopos, und beide von Zeus 
geliebt, dem Herrscher. lene erkohr er zur Fürstin der wagenliebenden 
Stadt an der schönströmenden Dirke,’) oe 
--. ganz zusammentrifft. N. 9, 10. 9, 106. P. 8,.159. Soph. Phil. 180. 
Wir würden es den Genius des Lebens nennen. Acrg zw also ent- 
bält nicht blos den Begriff, incerta fortuna, sondern der Sinn ist: 
das Schicksal bereitet uns nun einmal oft im Verborgenen Leiden, 
aber die Freiheit heilt sie Darum müssen wir nie in Leiden ver 
zagen; und nach den Leiden das wiedererlangte Gute 'genielsen. Sa 
hängt der Gedanke eng mit dem vorigen und folgenden zusammen, 
Dals dem Schicksal 30206 zugeschrieben wird, darf eben so wenig 
Wunder nehmen, als dals sonst der Gottheit Y9ovoc beigelegt wird.— V.375, 

nzı a beziehe ich auf die Leiden, die der zıav dorog uns bescheidet. 
Heyne und Hermann finden die Wiederholung des xey widrig. Erster 
meint, vielleicht sei ds zu lesen, und lezter meint, die Lesart deı 
Aldina, »as raov xey d ay., zeige das richtige, us ra u (simul, wie 

Ol. 7, 9. Apoll. Eh. ı, 494) 3’ ayafar, WO xes dann supplirt werdeı 

+ müsse; was durch einen interpretirenden Abschreiber zugesezt worder 
sei. Das, simul, scheint mir doch etwas matt, und die Wiederholun; 
desselben Worts kein Grund zur Aenderung. — rovro pr psası ode: 
meiste, das ist mir angelegen, ist Homerisch. H. 2, 25. 5. 490. 876 
Aesch. Pr. 4. Eür. Bacch. 450. Pind. Ol. ı, 145, wenn die Lesar 
dost richtig iet. Die Tragiker sagen gern rourou yo san UMd pero 
rovrov. Die Alexandriner haben beides, die attische und Homer. Con 
'struction dieses Worts, so wie auch usaredz: am: zu. | 


s) V. 34 — 48. Als einem gebornen Thebaner komme es ihm zu, eine 
"Sieger aus Aegina zu besingen, weil Thebe und Aegina- (als Göttinnei 
personificirt, wie Dea Roma) Zwillingsschwestern waren und Föchte 

ı vom Fiufsgott Asopos. Beide umarmte Zeus und zeugte mit iene 
- den Bacchus, (diese Fabel übergeht P,, da sie auf den Sieger kemeıi 
- Bezug: hat) mit. dieser den Aeakos.—— Die Blume.der Graxien einen 
reichen heilst; ihn im Gesange preisen. Deun Grazie :steht für alleı 
was Anmut und Reiz hat und gewärt, auch für die Poßsie. Asopo 
ist hier ‘der Flafse in 'Boentien. N. 3, 6; denn es gab mehre Flüfs 
dieses Namens, Ducitur ab: Aeaci filiabus ist nöch in der dtritteı 

'. Heyn, Ausg. geblieben statt ab Asopi filiabus—  Oenopis der alt 
Name der Insel Aegina. Ovid. Miet. 7, 473. % (rs) zwischen Acu 
ewrerare ist. nicht auszusirgichow, Oodes mit ywewe zu ‚verbinden 


rn Strophe 3 . 

"Dich, Aegina, fürte er auf dasEiland Oinopia, und entschlummerte da in 
deiner Umarmung. (V:46— 57) Da gebahrst du Aeakos dem schwerdonnerndeä 
Vater, den ehrwürdigsten der Erdbewoher, der selbst der Unsterblichen 
Zwiste schlichtet. ‘Seine’ göttergleichen' Söhne ünd’seiner Söne Aresgeliebte 
Erzeugte vermochten vor allen durch Heldenkraft das eherne, seufzervolle 
Kampfgetümmel zu lenken: und weise waren sie und verständiges Herzens. 
(V458—129)' Dels war. auch eingedenk der-seeligen Götter Versammlung, als 
Zeus obder ThetisVermätung undderglorreichePoseiden wetteifernd,dieretzend 
gestaltete Tungfrau' beide zur Lagergenofsin ‚begehrten. "Denn Liebe fesselte 
sie. Aber es’vollzog: nicht der: Unsterblichen Sehnen dje. Umarmung,°) 


. 
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yıverro ve köev re Zu, wie Heyne meint. Es ist, wie oft atıch'-xies, eb 
uldem:. geminae filiae. eadyue natu minores: Asopi. — YiÄapuaroz ist 
heben von seinerKunde, den-Wager, besonders im Kriege, zu lenken, 
benannt. 01.6,145 wAafreroe' Hıln. Sopki; Ant. 837. Eur. Herc. fur. 467. 
Athen: Tr, 22. ‘Also :ein kiiekerisches. Beiwort. '$. "ru: 'Ol.' 6; ot 19. 
H)V is, avsyzar. 6C. dı@py, was P. 9, 10 dabei steht. Obgleich es sonst 
. auch überhaupt für füren, bringen gebraucht wird, ohne Hinsicht auf 
die Art und Weise. So ayaoıyım zurückfüren, xsrayer, Thuc. 5, 19. - 
Kayzedzı, wie im deutschen, beschlafen, wagudeadssy Yırozyrı 11. 14, 163.— 
Von dieser Liebe zu Aegina s. Oyid. Met. Statius ‚Theb. 7, 315. 
V.49 habe ich. nach der Heyn. ‚Erklärung übersezt, ala spreche Aapkos 
selbst den Göttern Recht. Heyne meint, .der Dichter spiele hier, auf 
eine uns unbekannte Fahel an, nach welcher Aeakos einmal zwischen 
Göttern Recht.sprach. Heinrich meint iedoch, dals Janovssg; heilse: 
bei,. unter (m) den Göttern ac. der Unterwelt: er spyach..da ‚recht, 
wo,dach ‚selbst Götter waren, die es konnten. Nach beiden Erklärun- 
gen. dient der Zusaz, des Aeakos hohe Gerechsigkeit darzustellen; die _ 
ev. ale Fürst, von Aegina bewies. Denn wag man,bier in. der Ohgrwelt 
liebte und trieb, sezt man auch nach dem Tode in der. Unterwelt 
(Hades, Scheol) fort, nach dem Glauben der Alten; woraus auch die 
‚heilige Sage Zu erklären ist, dafs Tesus nach seinem Tode den gefange- 
nen Geistefn- in dem 'Hades das Evangellum gepredigthabe. ı Petr. 3,19; 
wo die Erklär: Henslers: durch seinen Geist liels er den unglücklichen 
Sündern das Evangelium durch seine Apostel predigen, ganz verwerflich 
sein möchte.—- Y.:50, des Acakos Söne sind Tielamon und -Peleus, 


B 
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| Strophe 4. 
‚ „nachdem sie den Gattesspruch vernommen. Denn es sprach in der Götter 
Mitte die weiserathende”) Themis: (v. 68 — 96) „Weil es vom Schicksa 
„bestimmt ist, dafs einen Sohn, einen mächtigeren Herrscher als sein 
„Vater, gebäre die Güttin des Meers, der ein anderes Geschofs-entschleudere 


dessen Enkel Aiax und Teukros, Söne des Telamon, und Achilles 
‚Sohn des Peleus. — V.55 auperew abhängig von apırıvov ist das latein. 
Gerundium, wobei man gewönlich 3, r» oder Jers supplirt, aber un- 
‚nölhig: es kommen alle drei CGonstructionen vor. — Bei dem, was 

‚  Pind. V.656.57sagt, scheint er besonders den Peleus imSinne zuhaben, 
“wie das folgende lehrt. V. 6ı isfeac hat kein tempus finitum bei 
eich, Heyne liest äpeuc, dafs Tlees.3ä, Vocatir sei: et tu, o Neptung, 
contendisti; oder igıeav, was auch Herm. de dial. Pind. S. ı6 billigt 

“. pdf Boeck aufgenommen hat. Das Particip steht iedoch zuweilen 
bei. Hebr. und Griechen , statt des tempus finitum (defege Sc. ww) 5 
‚ı.. Fischer über Weller spec.3. P. 2 5. 8; und auch bei Latein. Vechner. 
. Hellenol. 8,,9 p. 53ı Heus.— V.65 übersezt die lat. Versjon Heyne's: 
‚ dii, nen -perfecerunt coniygium eorum, dals also apfe. meanıdsce 9, sei 
consilium, Deorum immortalium,, und yxueav auf alle Götter gehe, 
Aber richtiger erklärt er: Jupiter et Neptunns sibi non perfecere 
- eoniugium, destiterunt a consilio ducendi Thetidem, quum audirent 
-  oraculum Themidis. Denn ı) nach v. 97 hat sie hauptsächlich zu 
„den Kroniden gesprochen. 2) Das Genehmigen des Raths durch Zu- 
“ winken mit den Wimpern v. 100 geht sicherlich nur auf Zeus und 
«-“MNeptun, und nicht auf alle Götter. 3) Die übrigen Götter können 
‘.- dem Zeus und Poseidon nicht gebieten, wol aber stehen diese ıinter 
"dem Verhängnife, wie alle Götter. A) Es ist der Grölse der Götter 
“ anständiger, dafs sie selbst abstehn, nachdem sie Weissagung und 
+-Räth vernommen. : Ia Zeus sorgt selbst für die Vermälung der Thetis 
“„" mitPelens. Also ist von keihem Verbot der übrigen Götter die Rede. — 
Dils #9 auch reflexiv stehe (sibi) und sich auf das Subiect des 
Säzes beziehe, worin ee steht, ist bekannt. So #9: für davrov Aesch, 
Theb. 619. " 2. en | 


7) @ssgara nehme ich für Weissagung und Rath der Göttin Themis, 
- welches freilich zugleich der Schlufs des Verbängnilses Ist, wie v. 85 
Ssonogov yagac lehrt. Themis ist nämlich urspränglieh das ewige, un- 
wandelbare Recht, fe» dessen Aussprlichen sich selbst die Götter 
-anterwerfen, und daher auch sodann das Abstract. allen. biirgerlichen 


„der Hand, (ienke mit dem Arm) stärker als der Blitz, und.gis’der un. 
„bändige Dreizack, wenn sie mit Zeus oder einem seiner Brüder vermält 
„wird:®) so zümet euer Verlangen. Aber von einem Sterblichen umarmt 
„soll einen Sohn sie erblicken, der in der Feldschlacht fallt, starken Arınes 
„wie Ares, und den (schnellen) Blitzen an Schenkelkraft.gleich. Ich nun 
„rathe, dem Peleus, dem Aeakiden, den ihm göttlich bestimmten Ehrenlohn 
„der Vermälung zu reichen, dem frommesten Manne, den. ie das Gelild 
„von lolkos ernährte, | | 
Strophe 3. . 
„Es eile alsbafd zu des Cheirons 'ewiger Grotte die Botschaft... Nicht 


Einrichtung und auf Geseze gegründeten Ordnung, von dm, festsezen, 
woher auch 9segsa, Verordnungen, der altc-Name der Geseze. Daher 
pflegte auch Jupiter mit ihr Rath, z. B. über den Troian. Krieg. Bibi. 
der alten Lit. u. K. St. ı inedita $S. 23. Vergl. Appllon. 4, 800. 
Apollod. 3, 15, 5. Nach der Vorstellung von ihrer Kenntnifs dessen, 
was Recht und Ordnung fordere, war sie auch früher die Orakelge- 
berin zu Delphi, als die Orakel in roher Zeit nur noch weisen Ratkı 
ertheilten in zweifelhaften Fällen. P. 11, ı5. Aesch. Eum. Anf. Da- 
her das Beiwort sußovaog bier u. Ol. 13, 11. u. op9oßouros Aesch. Prom, 18. 
Uebrigens bei Homer Jl, 24, 59 sagt Juno, sie habe die 'l’hetis erzo. 
gen und dem Peleus zum Manne gegeben. 5. dort Heyne, u. dessen 
antiquar. Aufs..St.’2. S. 36. 


®) Dasselbe weissagt Prometheus bei Aesch. v. 930 (ge2 ed. 2 Sch.) —' 
V. 73 &wfe, das stärkere für xwyes, vibrare, tractare. — V. 76 vz0 
gehört zu weyonear. Heynie's zıg ist ganz unpassend... rz sr i..e. ray 
SpuTra. — V. 83, Ta HEV EL) erkl. Heyne KATR TO 89V 5, Kar es d8: orzear. 
Aber diese Supplemente sind unnötbig; es ist: mea. sententia. sc. est, 
ut. praebeamus. So ist P. 117, 63, weil man bei ro ds reos supplirte, 
zarz ro rsov, dag xewv v.66 in den Text gekommen; aber es ist dort;auch 
zu suppliren ser, und xey ist auszulöschen., — V.76 Brüder des ‚Zeus 
ist blos Poseidon. Es ist der Plural der weissagenden Begeisterung, 
die oft das nicht genau bestimmte wählt, — V.88 rexrew ist eine 
falsche Aenderung Benedicts, welche die Oxon. aufgenommen bat. Denn 
reusuw i. g. nararpspeedaı, wusasenyapsyov exen, Zerstören, unteriochen, 
pafst nicht für das Lob der Religiosität des Peleus, wadurch Themis 
die Götter zur Einwilligung bewegen will, Die Coniectut ist genom- 
men aus N. 5, 58. 4, 895 aber dort sehe man Heyne's. Notes 
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„überreichen müsse der Nereus Tochter des Zwistes Blätter zum zweiten 
„Mal uns: am mondbeteuchteten Abend müsse sie lösen, von dem Helden 
„umarmt, die holden Bande (den Gürtel) der Iungfrauschaft.*?) So sprach 


U 


die verkündende: Göttin zu des Kronos Sönen> diese winkten mit den 


denne 


>) 


| 
| 


Chiron, der Centauren-König auf dem Pelion in Thessalien, erzog 


‚und unterrichtete mehre Fürstensöne. So auch den Peleus, der sich 


gerade bei ihm aufhielt, als die Götter beschlossen, ihm die Thetis 
zu vermälen. In dessen Felsburg ward auch die Vermälung beideı 
vollzogen, Eur. Iph. Aul. 705. Derselbe Chiran erzog. nachher auch 


"seines Zöglings Peleus Sohn, den Achilles, va 94 un uaSy xanav Booray 


Eur. Iph. Aul, 709. So geben noch jezt die kleinen Fürsten roher 


“ " Völker’am Cäucasus ihre Söne anderen Fürsten, die ihre Freunde sind, 


"- Zu erziehen, damit sie im väterlichen Hause nicht von den Weibern 


verzogen. und verdorben werden, Heyne antiqu. Aufs. St. s. $. 52. 
Apollon. ı, 558. 4, 812. Pind. N. 3, 75 — 100; in welcher lezten 
Stelle auch gesagt wird, dals Chiron die Verlobung der Thetfs' voll- 
zogen habe. — Agdıro von der Grotte Chirons heifst weder ursver- 


‚“"dorben, unschuldig, rein, propter incorruptam Chironis disciplinam, 


wie Patw will, noch göttlich, und daher herrlich, vortref]lich; son- 
dern sofern sie aus festen Felsen gebaut ist, dauerhaft fest, unzer- 
störbar, und folglich uralt. So auch P. A, 410 agdırog sen: vom 
goldnen' Vliels. Homer nennt daher auch oft was aus Gold und Erz 
gemacht ist, «49705, aber darum heifst nicht so Agam. Scepter ll. 2, 
46. 186, wie Heyne meint, sondern ebenfalls, weil er uralt ist. und 
schon von vielen Vorfahren getragen. Vergl. das. v. 101, wo die Ge- 
schichte der Vererbung dieses Königsstabes steht. — V. gı, Der Sinn 
ist: Thetis soll nicht noch einmal die Ursache des Zwistes unter Göt- 
tern’ werden. zerars Blätter, so fern sie ausgebreitet sind, von keraa.. 
Quaae Blätter Überhaupt. Blätter des Zwistes erklärt Heyne senten- 


* ‚tiae diversae dissidentium inter se. Sollen das blos. die Sıiimmen der 


um die Thetis werbenden Götter sein, oder die Vota der für einen 
oder den andern Gott ale künftigen Gatten der Thetis stimmenden: 
Götter, so dafs apa .blos auf Thetis gehe? Weahrecheinlich: ist das 


“erste; und auch in diesem Falle kann apuv auf Thetis allein gehen. 


Zum zweiten Male sert voraus, dafs Thetis auch diesmal den Zwist der 
Themis zur Entscheidung übergeben ;habe. Der Ausdruck Blätter 
der :zwistenden Stimmen ist uralt, auws::Zeiten entlehnt, wo man noch 
auf Baumblätter schrieb. Denn die Bedeutung van sera, laminae, 


unsterblichen Augenwimpern Beifatt, :wad es welkte nicht hin die Frucht 
der Rede. Denn es sptieht‘die' :;Sage, daf!selbst der -Künig der. Götter 
Sorgfalt für Thetis Verdiälung getragen:. und. der .Mund der Weisen ext. 
'hüllte (that’kund ) det. Uhkundigen des Achilleus aufblühende Heidenkraft; 
welcher Mysias rebenreiche Flur mit dem schwatge». Blute des. Telephas 
begprizte, I) 0 le. len on . 
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 ," bracteae aus Erz, Gold u. &. w. 'komrbt,. meines’ Wissene, erst bei 
Späteren, Philo, den Alexandr. u. a. vor. Ein ähnlicher Ausdruck 
ist 1, 4, 46.: Uebrigens, wie des’ Galenus Tadel des Pindar. Ausdr. 
uxsavou zırmıa für Quellen auch unsere Stelle treffe, wie Schneid. Vers. 
üb. P. S. ı20 meint, sehe ich nicht. — V, 93 bestimmt der. Dichter 
die Zeit der ehelichen Umarmung ‚genau, am mondhellen Abend. Im 
Mondiahr (und das hatten die Griechen .in dieser Zeit) fällt der Voll- 
mond jedesmal in die Hälfte des Monats... Daber der Ausdruck, 
“Abend des Halbmonats für mondbeller Abend,. Auch .Apollon. ı, 
10238..4. 167 kommt vor esawaıy Iıxopysie aıyay. Aber warum am Abend 
des Vollmonds? Ich glaubte einst,.der Dichter. babe; diesen gewält, 
um der Scene etwas feierliches ,. heiligschauerliches ‘zu geben. Aber 
aus Eur. Iph. Aul. 717 erhellet, dafs man die Vermälung, zur Zeit des 
Vollmonds für heilbringend gehalten. : Die Athenienser ‚hielten beson- 
ders auch den: Iannar dazu geschickt, und nannten ihn daher Game- 
lion. — V.095 der Ausdr. den Zaum der Iungfrauschaft lösen ist 
entlehnt von dem zonam solvere, für, der Jungfranschait berauben. 
Aber Zaum bedeutet deshalb nicht dem‘ eigentlichen Gürtel, sandern 
ist wol bildlicher Ausdr. für die bisherige Continenz und keusche Be- 
warung ibrer Iungfrauschaft.: -So ist der Ausdr. noch dichterischer. 


20)V. 08 swerev verküngigen, wie sesw von der Aurora, den Tag 'anea- 
en. 11. 2, 49. — V. 99 ro: ds könnte für sxewo: 3s. stehen, wie oft bei 
onier, und also auf die Übrigen Götter im Gegensaz der Kroniden 

v. 97, geben, in deren Mitte (v. 68) Themis sprach. So nahm es 
Schneid. Vers. über P., der S. 106 sagt, P. wende den’Homer. Aus- 
druck von Jupiters Augenbrannen, Jl. ı. 528 auf alle Götter an. Al- 
lein richtiger geht es auf Jupiter und Neptun, die dadurch grölser 
geschildert werden, dals sie dem. Rathe der ewigen Ordnüng und des 
' nnwandelbaren Rechts sogleich folgen. Dafs auch 'das einfache Win- 
i ken mit’den Augenwimpern ohne Rede -Darstellung der Böttergrößse 
’ get, ist bekannt; s. Lese Laok. 9. 028. Uebrigens vergl. man mit 
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und die Brücke der Rückkehr schuf den Atreiden, (die Rückkehr bahnte 
‚den Atreiden), und die Helena, eriöste, als er Troias Nerven durchhieb, 
‘welche ihn zuvor von der männerwürgenden Feldschlacht verdrängt, als er 
, auf Troias Gefild den Kampf (die Streiter: zum Kampf) entflammte, des 
Memnons Kraft, den hochmutigen Hektor, und andere Edle der Troer 
Ihnen der Persephona Behausung eröffnend verherrlichte Achilleus, de 
'Aeakiden ‚Schüzer, Aegina und sein Geschlecht.'')— (V. 124— ı4ı' 


“ 


dieser Stelle Nem. 5, 40 — 67; wo Pindar auch net, daß Jupiter der 
Neptun beredet, die Vermälung des Peleus mit Thetis zu genehmi. 
en. — V. ı02 diefs Bild von der nicht hinwelkenden, nicht abfallen- 
en Frucht der Blüte, angewendet auf ‘die: Kraft und Wirksanıkeit 
der ihren Zweck nicht verfehlenden Rede, hat auch Aesch. Theb. 625, 
Eum. 717. Die Worte Frucht, Fruchten, welche in der deutschen 
Sprache auf den Nuzen übergetrsgen sind, brauchten die Griechen von 
der Yollbringung einer Sache, oder von der Erfüllung einer Rede 
Schneid. I. c. S. 129. — V. 103 avaf ist Jupiter, der oft einfach xx 
‚stoxmw so heilst. Heyne zielit es auf Peleue, der seine Vermälung mi 
Thetis genehmigt und die Hochzeit zugleich mit den Göttern besorg| 
habe. Als ob diese Genehmigung der Vermälung mit der göttlichen 
Braut sich nicht von selbst verstünde. Hermann sagt, xa: stehe 
alieno loco, wie rıc P. 9, 79; s. Herm. ad Ol. 5, 37. Bothe zu Soph 
Ant. 187. Er zieht es also zu asaura. Es giebt indela auch einen 
ten Sinn, bei yzuov gelassen: nicht nur genehmigte er es, sonderr 
selbst die Hochzeit besorgte er mit.— V. 105 ist ein Iyrischer Sprung 
Statt zu sagen: aus dieser Ehe ward der grofse Achilles geboren, läls 
er die künftige, hohe Tugend des aus der Vermälung erzeugten 
Achilles schon von weigsagenden Dichtern bei der Hochzeit preifsen 
die auch Catull im sogenannten Epithalamium auf des Veleus und 
der Tihetis Hochzeit von den singenden Parcen weissagen lälst. — 
us, veagav adeıkav fordert das Metrum zu lesen mit Schmid,. Herm. u, 
Boeck. — sopa: sind i.q. wayzıss, vates. Herodot. 2, 49. Weissager dei 
Zukunft, besondere aus Prodigien, heilsen auch e£yyyras, nicht nur 
bei den Alexandr., sondern aush bei anderen Griechen. Herodot. ı, 78, 
Sturz de, dial, Alex. präefat. $. 5. £. 


23) V, 107 f, Mit der Stelle von den Thaten Achills. vergl. Ol. 
345 Em ]. 549 fi, wo die Sache, mis, noch mehrem Schwung 


Darum verliefsen selbst den Verblichenen nicht die "Gesänge; sondern an 
dem lodernden Scheiter und dm Grabhügel standen des Helikons Tungfraun 
und ergofsen um ilin ‘das weittönende Trauerlied (ergofsen ihren Harım 
im weitertönenden Trauerliede). Denn es gefiel den unsterblichen Göttern; 
den edien Helden auch irh Tode‘ den-Hymnen der Musen zu übergeben.t2) 


vorkömmt, als Ol. 1. c. Zelephus war König in Mysien. Dort lan- 
deten die Griechen auf der Fahrt nach Troja, und es entstanden 
hizige Gefechte, wobei Achilles sich hervorthat. . Meminon, König der 
Aethioper, befand sich, unter, den Hülftrappen der Troör. Heyne 
Exc. ıg zu Aen. ı, 489. Antig. Aufs. St. ı, $. 38. — V. 112. Nicht 
unmittelbar befreite Achilles die Helena, sondern er ward Ursache 
ihrer Befreiung,. indem: er durch seine glücklichen Gefechte die Macht 
der Troer schwüchte, den tapfersten Troer, Hektor, ermordete, und 
dadurch die Eroberung Troias erleichterte.e Von Hektors Ermordung 
s. Il. 29, ı — 361. 24,.245. Horat. 2,4, 19, — Die Worte za — x» 
guseoyra stellt man besser. an Parenthese, — V. 113 die Nerven Troias 
sind. die folgenden sgouaxs, die Fürsten Memnon, Hektor u. a., robora 
belli, — sgusedaı ist hier night servare, tueri, sondern aufhalten, zu- ' 
rückhalten, wie N. 9, 44. 11. 3, 143. «, 584. Od. #, 457. v, 244 
Das Metrum fordert worg naxac, wie Boeck agirt Hat. — xogussun ar- 
mare, instruere puguam, daher moderari, temperare, wie bei Homer ® 
xoevasen FoAsuov, U, Bipv xagveesıv egdoßevAnıs uazgvmı P.8., 106. — Ey al. 


lein steht freilich auch bei Homer oft für deg Kampf; aber ich con- 
struire doch lieber seyov uaxuc avegıußeorov zusammen, damit der Be- 
griff des Aufbaltens oder der Hindegpiße, die dem Achill die Tapfer- 
sten der Troer in den Weg stellen, nicht zu stärk ausgemalt und viel. 
mehr der, Begriff des Kampfes, den er ihnen bereitete, verstärkt 
werde. — V, 153 gıCa, sonst bei P. warga, gens. . 


22)V. ı25 mufs same» gelesen werden, ohne das Heynische „’, was 7 erse- 
zen soll in der falschen Leseart sam”. Denn man sagt Aumın. ua und 
Armeen. vıvoc, aber nicht’ rurerdaı una. .S; Dawes misg. crit. 8. 5ı u. 
Boetk zu Ol. 9, 59: — Pie angenehme Dichtung.’ dafs die Musen. am 
Grabhügel Achilis das Tranerlied singen, ist entlehnt aus Hom. Od. 
24, 60. VWergl Quiet. 'Cat 1.3. 'Proclus sagt in einem von ihm er- 
haltenen Brachstäck, Thetis! babe sammt ihren ®chwesfärn den Nerci- 
den «a. samiant den Musen. diels Trauerlied gungen. Bibl, d, als 


. Lit w: Ä..St 1, insdita 5.35. — V. 158 om gehört au age 
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teen ent tt ans Straphe 7 ie. 

nv Je; auch iezt.gebürt diefg. einem Helden. : Es eilet; dahin: der: Wagen 
der Musen, des Faustkämpfsrs Nikokles -Grahhügel zu umtönen,.und zu 
verherrlichen ihn,- welcher im Thale. ypn Isthmps, den Dorischen Eppich 
sich .edkärmpfte „. nachdem, gr „schon ‚chmals: die ringsumwonenden Helden 
mit unvermeidbarem Arme bestürmend überwältigt.'?) (Veı142 — 154) 
Ihn, dep treflichen Oheim.schändet yicht. der Neffe. Drum winde dei 
Ingendgenossen einer, dem Kleandrgs, o seines Pankrationssiegs den zarteı 
Myrtenkranz. Denn schon früher begrälkte, fhn als Sieger das Alkathoo; 
Kampf und zy’Epidaufos, der Tünglinge Chor: Stoffes genug ibn. zu preisen 


13) V, 333, 70 — Aoyov, das leidet auch bier Anwendung, .das findet auch 
‚hier Statt, nämlich den Nikoklds, den’ Vatersbruder des‘ Kikander. 
"auch noch nach seinem Tode zu preilsen. ‘Falsch verbinden Schmid 
_ und.nach ihm die Oxonn. diese Wörte nit dem vorigen, 3° 5 8 Axın. 
"Aue 'ndı vw Qugn.äoyen, Qusre Ach. etikm Muh zepoktät laydem.' Danı 
„ bliebe ia das folgende. v. 134 f ‘ohfle alle Verbindung: mit dem 
‘ yorigen— Das Hinrollen des Wagens der Musen‘ zum" Grablüge 
des Nikokles igt ein kühnes” Bild. für ‘den! Drang der dichterischer 
‚x. Begeisterung zum Lobpreifs des‘ Helden und für den schnellen Flug 
eo.’ ‘er Phantasie, di@ den Geist des Dichters schnell 'an den Grab 
.. "hügel des pfeiswürdigen versezt. So biesteigt‘. P. 'auch in anderr 
„.. Htelleg, oft. den Wagen .der "Müsen, um zum Gegenstände seine 
.  Gesanges ;hinzueilerf. xeradysaı "heifst freilich im P: oft preifsen 
„„ rümen, ‚aber da, yıgagdı TE u, gleich darauf folgt, '.sö scheint e 
"mir mit Anspielung auf «ie erste. Bedeutung, tönen, ratischen, 
“ Hinsicht auf den Museriwagen,: sert zu sein. — V. 136 ist eirie offen 
“ bar felilerhafte Stelle, deren” Verbesserung mannichfaltig versucht, isı 
S. Heyne. Schmid las‘ 3 für av und’ supplirte erspavov bei ui. De 
. Fehler liegt ia auers: ‚Benn Anxee' wird mit dem Genitiv canstruirt 
t Ole 14, T. Hermanns: Verbesserung sedyim.ar' vanec dep. sa. eur. Ist dii 
einzig richtige, weiche Boeck. auch: aufgenommen bat... Ich.babe ılar. 
i’ nach "übersetzt. 3.3, 17 tommit auch :VOr -- Badeaıtı Leduou ‚Dorisch 
.  heifst der Eppichkranz in: Beniahung auf. den Korinch, ilsthmus ‚wo 
+ Griechen Dorischer Abkunft wehnten. — -V.u88 werufloves sind Män- 
"ner, 'die M den Wettkämpfen - benachbarter Städte auftragen. N. ıı 
“94. 3. 4, 135. DBefin aulser ‚den vier: grofsen. Kampfspielen Griechen 
lands :gab 06 noch, eine, “grofse Mepge klsinexer,: und..die. meist 


a 
Pr) 


“oe 


beut sich dem Guten der. "Benn- seine Ingemikraft verblüte nicht im Ver- 
borgenen (im Dunkel der Heimat) sonder edler Thaten Versuch.?*) 


- 


griech. Städte hatten ihte .besunderan kleineren Spiels. v. 48 ->5a, 
. 141 nacvsuv palst wol zu apeyeoc, dem man nicht entfliehen: kann; 
denn es wird im Hoi. (IL. 15, 7) von dem gesagt, der. den’ Feind 


: vor'sjeh ber treibt und in'’Verwirrung setät. — ev mirskeyzun Öfters 
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im P. für ornare,. condecomre. P. 8, 592. J. 5, 23. yas, ‚wie yıyc und 
lat. genus bei‘ Dichiern für filius. nn Bu 

V. 145 einer der inngen Freund&’söll ihm den Kranz winden. . Diefs 
war. vielleicht ‚üblich, und ublich ‚war es, weil der ‚Kranz von Figah- 


des Hand ein Geschenk liebevoller Thheilname und folglich dem. En 


"" gPänger tbeurer ist. Es scheint aus dieser Stelle, dals auch 'Myrten- 


kränze in den Isthm. Spielen gebrävichlich "gewesen. I. 4, ı18 koni- 
men sie bei Theban. Leichenspielen ;vor.. . Es kann aber auch sein, 
dafs der. Preifs in den Kampfspielen .des Alkathoos ein Myrtenkrang 
war, weil P. die Idee mit sgs: verbindet Alcathoos, ein Sohn des 
Pelope, hatte nach Erlegung des Kithäron. Löwen, dem. Apollo züs 
Ehren, zu Megara ein Kampfspiel gestiftet. Paus. ı, 41. “Auch Py- 
theas N. 4, 84 batte darin gesiegt. — Zu Epidauros im Argivischen 
Gebiete, (von, Epidauros in. Laconica zu unterscheiden) h. z. T. N. 
poli di Malvasia, wurden dem Aesculap zu Ehren Kampfspiele gehal- 
ten. N. 5, 06. — ayuv ew ruxe, Certamen, gquod consequitur vietoris, 
suxs für Sieg dfter bei Pind. P. 9, :ı26. N. ı0, 47. suzım, siegen, 
Ol 2,93. Man könnte ayav auch vom cOnsessus, corona spectato- 
zum verstehen , dals ewr ruxg zu: vn gehörte und für viotorem stäinde, 
Dann entspräche der aya» der vorge im zweiten Gliede, vsoryc, ein 
Haufen iunger Männer, Freunde des Kämpfers, die diesen. als Sieger 
freundlich begrüfsen (rdsxre) und begleiten, vso, zuuadarıc, v.2.—— V. 158 
wngexeı impersonaliter für wagser:, licet, facile est, factıltas est, suppetit. 


. Herödot. 3.140. 4. 49, Thuc. ı, ı90, u. das. Gottleber. — ayadı. ist 
im 


neae des Neiders gesagt. — V. 153 zus, loch, Schlupfwin- 
kel, z.B. der Schlangen, für otium obecuruni, vita umbratilis, exory. 


: Aug amfreiben, unnüz verbrauchen, wie wir. sagen: die Jugendzeit töd- 


ten. P.:4.. 33: wegen. Heinrich übers. die Stelle schön: denn er tän- 


) 


delt die Blütenzeit, fern von rümlichem Streben, nicht in dem Schat- 


ten des Mülsigganigs: Iıin, 


vv. DL me» La nm.» En] 
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Rede- von: zweien vorzüglichen Pflichten. des geistlichen 
.,. .:$tandes, gehalten am 1. Nov. 1817 bei .der Secularfeieı 
- der Reformation, zur Entlassung eines Theologie studi: 
- zenden Fünglings aus dem Iohanneum.®) 


en 


Wir beschließen diese Feier des Andenkeng an die durch Enther un 
"seine Gehülfen begonnene Verbesserung der Kirche mit der Entlassunj 
‚eines lünglings 'aus der niederen Schule zur höheren, welcher sich deu 
‚$todiam der Heiligen Schriften und der damit ‚verbundenen Wissenschafte 
zu widmen gesonnen ist. “Wir trauen es seinem Verstande und Herze 
zu, dafs die Obliegenheiten, welche der Stand der Gottesgelehrten, dem « 
“einst angehören will, ihm auflegt, gerade an dem heutigen Tage ihm ve 
‚Augen gestellt, an welchem wir die.grofsen Vorzüge, die hohe Tuger 
und: Wirksamkeit eines vollendeten Gottesgelehrten der Vorzeit feier: 
Ihn in ihrer vollen Kraft und Stärke ergreifen, damit er zur Erfüllung de 
‚selben sich frühzeitig geschickt zu machen aus allen Kräften beflissen se 
Und welche sind. diese Obliegenheiten? Es ‘ist die Pflicht unbefangen« 
und unermüdeter Erforschung der Wahrheit und des damit verbundene 
Fleifses in den Wissenschaften; es ist die Pflicht des freimüthigen Bekenn 
aüfses,_der sorgsamen Verbreitung und der gründlichen Vertheidigung dı 


*%) Die-Feier ward nach Varschrift des. Senats. von dem scademische 
Gymnasium und der Gelehrten Schule des Johanneums meinschaf 
. lieh im: Hörsale des. Gymnasiums gehalten; and es ward auf: Meine 
- Vorschlag nicht murzweckmäfsig ‚befunden „ diese Beier: mit der En 
lassung :eines Theologie studirenden' Jünglings ‘ans der “Gelehrte: 
, Schule .ded Johaustunz zum academischen Öyuinasiom zu beschlielse; 
Dieses war Joh. Friedrich Endelmann, aus. Hamburg, welcher d; 
Johanneum 103 Iahr- freguentirt hatte. Er hielt bei dieser Feier eir 
lateinische Rede: de sentiendi dieendique libertate firmissimo publ 
ese libertatis praesidio. | | 
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. un %E 
als wahr Erkanaten;: 04 ist:die Pilight der; 4reuen Führung des ‚kiechlichem 
Amtes mit Weisheit, Duldung und ‚Liebe; in Christi, und der. Apoatel:Geist, 
und der damit verbundenen Sorge für die !:Schulen des armen, ohne den 
geistlichen Stand geistig, verlassenen Volks; es ist endlich die Pflicht eineg 
tugendhaften, frommen, besopders.:ypn’ den Lastern des, Neides, der ‚Hab- 
sucht, der Menschenfurcht, der. schmeichelnden Nachgiehigkeit und ‚des.eitlen 
Ehrgeizes ‚unbefleckten. Sinnes und eines daraus hervorgehenden unsträfli- 
chen, heiligen Wandels. Fürwahr hohe, schwere Pflichten, ‚ernster Beherzi- 
gung werth! Wer sie erfüllt, der ist der wahre Priester des Heils, der 


ist der Statthalter Christi. auf Erden!. De BE Er 
Gern möchte ich in. meiner Rede zur Belehrung: der: uns anvertrauten 
Jünglinge, besonders derienigen, welche sich dem Studium der Gottesgelart- 
heit widmen, diese Pfliehten' näher erörtern; aber die Kürze: der nöch zum 
‘Sprechen vergönnten Zeit. erlaubt nur. zweie derselben zu. berüren;. aber 
es sind gerade dieienigen,. #3 deren Erfüllung der grofse Luther das'-preifs- 
würdigste Beispiel gab;. es: ist die Pflicht: der redlichen Erforschung der 
FV ahrheit und die Pflicht- der freimütigen. Verkündigung derselben. 
Hahrköt zu suchen und zu erforschen ist iegliches Menschen Pflicht, 
Es mag ih gewissem‘ Sinte wahr sein, was Lessing einst sagte, dafs 
mehr die Erforschüng der Wahrheit, als die Ergründüng und Auffindung 
derselben das von def _Vörsehutg dem Menschen beschiedene Loos ‘sei; 
aber es ist doch dem Menschen das &hrwürdige Licht der Vernunft aufge-- 
stellt, an welchem .e# :all6s sorgsam ‘prüfen und "Wahrheit vöh Irrtum’ 
scheiden. soll. Was-diese ihm. nach redlichem, Forschen, nach Abwägung 
der Gründe für und ‚wider:äls. Wahrheit aufstellt, das ist nach dem Willen 
der Gottheit hienieden' für. im” Wahrheit, und nach- dieser Ueberzeugung 
wird er dereinst gerichtet: " 80° wie: aber‘ die Forschun nach Wahrheit 
durch die göttliche Gabe’ der "Vernunft des . Menschen. Ueberzeugungen in 
den theoretischen Wahrheiten begründen soll; .so.mufs sie auch seine sitt- 
lichen Grundsäze und ‚Hendlungeri bestimmen: “Denn wie? habt ihr nie 
vom irfenden Gewisdet' gehört? Es. vetmäg im Irrwahn von dem, was 
recht ist und gut, sogar Verbrechen.zu begehen, Die Vernnüft ist es also, 
Ca 


Me dis Ebveldsch" aufkliren hd’ beichren! ML; wid, erst! eitwlickefe” un 
ausgebildet wor Ihr, wihried Hed Prüfsteitl'des' Shitfchrerechteh und Guten 
ahtheft urdRöcht ist: diNo’da eräle will Röchste,wötach der denikende 
Mensch’ streben mufs in seiriem: Glauben; Wollen’ und Thuhr. \ 
-HJgp: die Erförschung- 'der MWahtkeit ides''Gläubetis “und der'' 'sifichen 
Grundätt2e aber'idgliches' Merikchen Pflicht, 3ö soll und mufs sie gahz vor- 
ztgHeh die Pflicht derer kein, deren Einsicht und' Leitung ‘die Belehrung 
and Bildung des "ganzen "mit Vernanft' und Sprache begabten Geschlechtes 
veptraist ist: Ich meine die Lehrer 'der Tugend in dem’ Wissenschaften 
sammt den Lehrern des Volks in der Religton "ind Sittlichkeit ‘oder in der 
auf: Retigiom weg rürkderen Fröninrigkeit und Tugend; Und: bleibe‘ bei den 
leztern stehen.  : 

' Bstst gerade der hohe Vorzug: der christlichen’ Religion, dafs sie auf 
Lebrwahrheiten von Gott und dem" Merische gegründet ist, welche die 
Tügend veredien und e2höhen,. dahirgegen: alle übrigen Religienen des 
Altertums auf Gebränchen ; ‘Symbolen und Geremonied bernhtei, die so 
bedeutsam sie auch zum Theif in:ihrem Ursprange seit mögen, dennoch 
allmälig mit gedankenloser Leerheit, von ihren Verehrern ausgeübt ‚werden 
und, bei fortschreitender. Ausbildung des Volkes. durch Wissenschaften solch 
eine. Religiog, ‚ia, oft Religion überhaupt yerächtlich machen und deren 
Verfall , unausbleiblich, nach sich. ziehen.*). ‚Nighty also ‚verstattet, es der 
Inhalt, der christlichen. Religion, Deng, sie, spricht ‚die ‚ewigen: Wahrheiten 
der Vergnpft und des,Gewissens;.aus, die Zwar bie ‚und da eine „Zeitlang, 


9) Man’ hat, meinek Bedünkens, nicht wol gethan. dafs man "das latei.! 
ı nische Wort Asliglon in’ unsere Sprache eirigeführt hat, da es mehr" 
deutig‘. ist und. Isicht Milsyerständnilse. veranlassen''kann. Gottes 
erkenntnifs und Gottesverehrung ‘wären vielleicht passendere Wortey 

. Denn, um pur eins auzufüren, iezt erlaubt, man sich wol-;wege 
" " der schwatikenden Bedentüng des Worts einem Manne de Religion, 
abzusprechen, weilier "vielleicht eine oder- die andere Lehre der älte- 
ren theolog, Dogmatik nicht ich der Bibel gegründet findet, der dabei, 
ein, höchst religiöser Mann sein kann. . agegen würde es in die 
Augen fallen, dals man ihm deshalb nicht ristl Gotteserkenntnils, 
.:°. Gottesverehrußg und Gottseeligkeit absprechen könne: - 
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"verdunkelt;; aber nie: anz verkligt' werden können aus dem Verstand. aid 
Herzen;der Menschen, "und besonders nie vertilgt werden körfnen aus dem 
gatizeh großen Kreise der christlichen: Welt. Denü sie sind inden heiligen Schrff- 
"ten derselben niedergelegt, welchedie Richtschnur ihres Glaubeus seinsollen sad 
ihres Lebens: Man'wende hier nicht: nun so beruhen dern doch die Lehren 
der’ christlichen Religion auf den ‚heiligeti Schrifteh, und #icht auf der Erfor- 
schung‘ religiöser und sittlicher Wahrheiten durch die Vernunft; - Denn ge- 
hören diese heiligen Bücher nicht als schriflliche Werke der Geschichte an? 
Alle Beurtheilung aber der Wahrheit dessen, was geschichtlich ist, stüdt 
'sich' auf (irundsäzen der Vernunft. Denn wie? Dafs diese Schriften uralt 
und icht sind’, dafs ihre’ Verfasser Wahres erzälen konnten und wolltek, 
‘wie kannst du es anders prüfen, ‘als am Lichte der Vernunft? Woher 
"bist dee von der Göttlichkeit iener Schriften und ihrer Lehre überzeugt, :sis 
durch den Verstand. und das-Herz, die ihre göttliche Kraft anerkenneh 
‘und in der Ausübung 'als wolthätig und trostvoll empfinden?*) — Noch 
_ mehr: Ist nicht das Gebäude der christlichen Sittenlehre, deren Lehren freilich- 
alle in den heiligen Schriften als die-Grundsteine vorhanden sind, erst darch 
den Verstand der Menschen nach allen Seiten, Bestimmungen, Verhält- 
nifsen, Erweiterungen so herrlich aufgefürt und ausgebaut worden; wie 
wir es in den Werken 'eines Mosheim, Morus und Reinhard antreffen ?**)— 


4 — 0.1, - . . . 

”) Joh. Aug. Ernesti behauptete richtig, "dals die Vortreflichkeit der 
‚Lehre, die am Verstand ünd' Herzen u. im Leben sich bewäre, der 

‘ einzige feststehende und unbestreitbare Beweis für’ die Wahrheit der 
‚christlichen Religion sei, indefs alle andere Beweise, besonders die 
historischen, vielen Einwendungen blosgestellt seien. . Eigentlich kann 
man. auch metaphysische. und moralische Wahrheiten nicht mit 

‘ historischen Beweisen erhärten. Das ist eine keraßzeis sız mar Yırıc. 


') So. lielse sich ausfürlich zeigen, dafs wig in der Moral, so adch in 
der Dogmatik keine vollständige und richtig bestimmte Ausbildung 
der einzelnen Dogmen.. ohne Hülfe des menschlichen Scharfsinns 
oder, wenn man will, der göttlichen: Gabe der Vernunft im Men- 
schen-möglich sei. ‚Die göttlichen Schriften ‚sind i ‚kein Schnleystem 
und .sollen es nicht sein: wie können sie alsg Uul Tedem Dogma, 
alle Definitionen, Distinctionen ) Einschränkungen, Erweiterlingen, 
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Eadlich kann ia der ‚Lehrer der Religion. die, göttlichen Schriften überhaugı 
zur durch das Hülfsmittel des Verstandes und der Wissenschaft gründlich 
verstehen und auslegen. Denn da diese Schriften verfafst sind in alteı 
'Zeit, in ‘fremden, von den unsrigen sehr weit verschiedenen Sprachen 
‚mund Lästdern, und da besonders die ältesten derselben auch vieles enthalten, 
was den Glauben und die Pflichten, die zur Seeligkeit noth sind, nicht 
‚angeht; so tritt hier für den Gottesgelehrten, besonders für den angehen- 
‚den, die Pflicht ein, die alten Sprachen und Zeiten, in welchen iene Schrif- 
.ten verfalst sind, gründlich zu erforschen, und sie den Erfordernißsen ienes 
Volks und iener Zeiten gemäfs zu erklären. Denn ohne diese Bestrebungen 
läuft er Gefahr in die Fufsstapfen derer. zu treten, .. welche im den dunkeln 
Zeiten des Mittelalters, in den Zeiten der Unwissenheit, des Aberglaubens 
wmd_mysticher Schwärmerei ihre verkehrten Meinungen, Träume und Be 
‚tsügereien, in die Bibel hineinzuerklären sich erdreisteten. Eben iene dunkeln 
‚Zeiten sprechen daher die warnende Lehre laut aus, wie ohne die Wach- 
samkeit der Vernunft und Wissenschaft die christliche Religion das 
ärgste Verderbnifs zu, befallen vermöge. Und auch aus diesem Grunde ist 
es ein grolser Vorzug der christlichen Religion, dafs in ihr ein Stand von 


. Ausnamen, Widerlegungen der Einwände u. s.w. geben? Diefs alles 
soll der ausbildende Verstand des Menschen thun. Wir nennen nur 
die einzige Lehre von der Prädestination, oder von der Gnaden- 

"" ysahl, nach Röm..8, 28 f Ephes. ı, 4.5 u. a, Stellen. Kommt 

‘bier die bestimmend# und ausbildende Vernunft nicht zu Hülfe; sa 
ven "würde aus.der wörtlichen Erklärung der gröbste Prädestinatianismuu 

- *  berauskommen. Daher nahmen hier die Verf. der Consordienformei 

“die Vernunft zu Hülfe. S. Krause de rationalismo ecclesise nostra«e 
in doctrina de praedestinatione., Königeb. 1814; welchen Fritsche 

- durch. seine commentatio de praedestinatione a Rationalismo alienis- 

. sima 'et scripturae sacrae convenientissima (Leipz. 18:4. 4.) widerle- 

. gen wollte. — Bei dem Streite Über den Gebrauch des Rationalismus 

‚In der Theologie sind Hrause's zwei Programme bei der Secularfeier 

der Reformarion zu empfelen: Quaeritur, utrum et guantum quove 

1... «önsilid et successu theologi recentiores, qui omnem scripturae sacrae 

... ‚„aterpretätiohem ad rationem revocent, & Lutheri mente atque legi- 

Br us,. guAs Mile sequendgs putavit, defeoeriat, Königsb. 1817. 4 


rr_ : 
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Geistlichen 'festgesezt ist, "den nicht. bloßs erlernte Formeln, nicht mecha- 
nisch hergeplapperte (Gebete und abergläubische Opfergebräuche beschäftl- 
gen sollen, zu deren ‚Aussprechung und Verrichtang man auch einen Ver- 
standiasen und Unwisgenden bestellen könnte, sondern der als Lehrer des 
Volks und .der Ingend ‘die Wahrheiten: des Giaubens und Handelns zu er- 
forschen, zu verbreiten und zu erhalten, und wenn: sie-dem Verderbnifs 
nahen, oder wenn sie gar schon durch Menschenwerk verfälscht sind, sie durch 
Vernunft und gelehrte Schriftkunde zur ursprünglichen Einfachheit zuriick- 
zufüren Pflicht und Recht hat. : Heil also der Vernunft und den Wissen- 
schaften, den Auglegern der heiligen Schriften, :den Beschüzern und. Hor 
ten der.wahren christlichen Religion! Heil dem Gottesgelehrsten, der un- 
terstüzt von diesen, selbst zu forschen in den Urkundeh der Religion für 
. heilige Pflieht' hält! Er wird das reine Licht des Evangeliums finden und 
bewaren. Hätte Luther, hätte, Jesus ohne Selbstforschung, mit blindem 
Glauben der alten Kirche angehangen, es würde dieser. das Heil: für. uns 
gicht erfunden, .es würde iener es nicht gerettet-und erneuert haben, 


“Denn beide, Jesus- und Luther, waren nicht mur Erforscher, sondera 
auch freimütige Bekenner der Wahrheit; dieser unter stets dröhenden 
Lebensgefaren, iener bis zum Märtyrertode am Kreuze. Daher ist auch 
das Freimütige Bekenntnifs und die Mittheilung erforschter Wahrheit, heilige 
Pflicht wie für ieglichenMenschen, so besonders für den Lehrer der Religion 

in Kirchen und Schulen, diese mögen höhere heifsen oder niedere.' Wie 
dem Menschen die Vernunft von der Gottheit. dazu verliehn ist, Währheit 
: und Recht zu erforschen und zu erkennen, so. ist ihm die Sprache sammt 
dem Triebe zur Geselligkeit hauptsächlich. zu dem Ende ertheilt, dafs er 
und seine Nebenmenschen ihre Gedanken und Gefüle sioh gegenseitig un- 
verholen mittheilen und dadurch verdentlichen, bestetigen, berichtigen und 
bereichern sollen. Ohne freie Mittheilung der Gedanken: ist daher: keine 
Ausbildung weder des einzelnen Menschen, noch. ganzer Geschlechter und 
Vereine derselben denkbar. Nur durch den freien. Wechsel der Gedanken 
in Rede- und Schritt sind seit dem Ursprunge ‚unseres Geschlechts "his auf 
die iezige Zeit in Millionen. ‚Menschen die göttlichen. Anlagen, ‚pntwickelt, 


ganze Volkör aus dem'röhen' Zustande, in welchem sie gleich den Thieren 
zur Erde gebückt einhergingen, zur Betrachtung des Himmlisehen erhoben 
und zur Hurhanität- veredelt worden :''nur ‘durch die freie Eröfltung des 
Gedschten sind die Einrichtungen une: Verwaltungen der Staaten und der 
Menschen- und Bürgervereine vervollkömnit,‘ die Gesezgebungen ' ver- 
bessert, viele Misbräsche aller’ Art erörtert: und abgeschaft, viele Irrtümer 
bestritten und äusgerottet, viele Anstalten der Frömmigkeit und Mensthen- 
tebe, die das Altertum nicht kannte, gegründet --und erhalten, :die 
Wissenschaften erfunden, 'vervollkommt und erweitert worden. Nur durch 
den freien und von tausend: und aber "tausend Stiminen wiederholten Vor- 
trag des als wahr und recht Erkannten werden 'auch: die Stauten and alle 
Einrichtungen derselben — das hoffen wir zu 'Gott = £u immer gföfserer 
Vollkommenheit gedeihen.*) So ist auch nur durch üfe fürchtlose Darlegung 
hd Verbreitung des durch Verstand und Wissenschaft Erforsehten die christ- 
Bithe"Lehre -däreh Enter und seine Gehülfen, so wie sofort von ünderen 
 gsofsen' Görkeigelkhrteti, die nachher af dem’filedlicherti Wege der Uhterso- 
ghung einhergehen konnten, von Irrtümern,- Aberglauben und.leeren Ge- 


. ®) Der Schreib- und Prefsfreiheit verdanken wir es z. B. einzig, dafs 
die Fürsten’ und die Minister derselben iezt geneigter sind, die un- 

. "bestreitbaren Rechte des Bürgers anzuerkennen und constitutionell 
. "x züi nhachen: ich meine die Gleichheit. aller vor dem. Geseze, die 


ut wa. 


be „Gesergenung und, Besteurung, 80 ‚wie ihre Wachsamkeit über die 
Staatsbehörden, die sie. müssen .zur Verantwartung ziehen können, 


brfudhen ‚gerninigt-wefl.!auf- die Lehren, ‚dieseinzig 'nurißseligkalt‘ in die- 


Ey 
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"Yegieren die Mürsten, "wie’eihsr Rome’ Despote 


n, “über stumme Scla- 
ven, nicht: über freie Bürger. Tede-gesezliche Beschränkung der Preis- 
£reiheit giehb gar dicht dem» Eiginskun,. dar. 'Wiliktibr uud derChikand 
der Consoren gegen die Schriftsteller freies Spiel.’ Alse, blos 'diegerichilik - 
che Klage nach dem Schriften-Druck gegen lose Spöster, Calumniantog 
und Iniurianten’sei hier die drohende Vorschrift. "Will man seh 
wie es in einem Lande-ohh6'Prefsfreiheit steht, imaıı sehe auf alle die- 
jegigen Länder... we isie.an:eng bischsänkt ist. Und waruin sind 
dig Preufaen. ein ‚so ‚hiellsehandes. und tätigen, kräftiges, Velkt wei 


1; und jenem „Leben: nptb- ‚sind ; sislickgdfiint worden ®)." 


. 


“ Friedrich einst Freiheit der Rede und Schrift, veretatigte. Preifs dahen 
6 


auch deri Königen von Dännemark, Schweden. und den Niederla 


: deli eis diels Palladiumi ailer Freilielt und der Ausbildung durch sie 
u un “ .. 2.88 


*) 


gundhune 
Rarglation in ‚dar. Bibelerklä 
zig lahren, 


unangetastet Bowie, ı . ER Sn 

ung in Deuehland, dafs. die -spätert! 
rung und Dogmatik 4eit beinahe siehe! 
von Ernesti's und Semler's Zeiten an. gerechzet, sa ahue 


Es ist eine an 


‘ alle Bewegungen und Unruhen im Volke fortgegangen ist, und 


. Ichlan 


der Religiosftät. selbet|:' werin man diese nur'nicht nach Aeufsörlick- 
keiten, ‚sonders nach Sinn und. Handlungert messen will,’ keines 
Eintrag gethan ‚hat. Diels geschah eben darum, weil ie auf dem 
friedlichen Wege gründlicher F orschung in. den heiligen Büchern der. 
Iuden und Christen und über dieselben einher; ing, die das Volk, 
nicht ins Urtheil ziehen konnte. Nur:'kn und wieder thaten un- 
verständige Geistliche: ihren Gemeinde die. neuen Ideen mit Löb-' 
preils odex verläumderischem Tadel kund, ohne ihnen die wer: 
auf welchen sie beruhen, geben zu können. Denn an inder. Bewe- 
gung im Volke über Glaubenssachen sind meihtens die ten Geistli- 
chen Schuld. Der gemeine Mann hat 'zu sehr das Gefühl’beiries Man-' 
; an Einsicht. in diese Dinge und folglich sin: Misttesen in sein! 
Jrstbeil, wenn.ers,nicht von, dem Manng, dem. ar ‚die: Kängichs-deria 
zutraut, bestetigen. hört. Diels grand role ein, redlis arthadaneg, 
Geistlicher von selbst, als Kinat AfE Streitigkeiten über die Einfürun 
des neuen-Gessugbüchs int Preufsischln In dwegung Waren. Daß die 


r 


gene Kette der Hierarchie und 
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.„; Hiezts omMt, nicht slie-Menschen 'habeti gleiche: Krlite zur Erfor- 

schung des Uebersinslichen ‘und Sittlichen,. und besonders Aus gute Volk 
der. unteren Klasgen n hat ‚weder, Zeit und- Ruhe, noch immer Fähigkeit ge 

nug, das. Wahre yı vom. Falschen in.Sachen der Religion genau zu unterschei- 

den. - „Wie soll ‚dieses . 'nan. über .alles' dies belshrt werden,: wie soll 

das Bessere, das die Forschung durch Vernunft und ‘Schrift fand, ihm zu 


‚statten 'kompdep „ wenn die freie Rede seinen Lehrern untersagt ist und 


diese an. ‚Glaubenanprmen, ‚. von, Menschen ‚yerfafst, ;und »icht blos an die 
heiligen. Schrifsen; verwiesen werden :Umteridem: freimitigen Bekenntnils 
esforschier Wahrlieilen, - welches des’ geistlichen Lehters Pflicht ist, ver- 
stehen wir aber 'keinesweks, s ‚eiße Mittheilung ‚der vielfachen. ‚Streitigkeiten 


der theologischen Schule. und. eigener, Behauptungen des Lehrers in Absicht 


anf diese, im Unterricht und in den Vorträgen an das Volk; vielmehr soll 
der Jehrer selbst «lie diem: Streitigkeiten in gelehrten Studien. deram durch- 


. forscht haben, damit er das Wesentliche, vom Umwesentlichen in der Reli- 


uch, 


gion, das Göttlichd vom 'Menschlichen zu unterscheiden selbst verstehe und 
seine Zuhörer darüber freimütig zu. belehren. im ‚Stande, sei. Soll also der 
Lehrer, von ienen stzeitigen Fragen: der Sehulen und Parteien ganz vor dem 
Volke:schweigen? sof er'sie vor ihm’ gleichsam im Grabe des 'Geheizm- 
nisses ruhen lassen? Man kann zwar eigentlich von keiner Wahrheit 
sagen, 'dafk sie. dem gemeipen Menschenverstande oder dem Leben Schaden 
ringen: könne, sofern sie’ Wahrheit ist, sondern. sie kann nur darum nach- 
theilig werden, weil’ ‚denen, welchen" sie ‚itgetkeilt wird, die Gründe, auf 
weichen sie erbaut‘ ist, ‚die: Vordersäze;, auf welchen sie 'beruhet, erman- 
gen. Da ‚diese, aber "dem Volke. in, den meisten Fällen der ‚Art,nicht be- 
greiflich gemacht werden. kähtlen, :so würde-.der Lehrer:der Religion: dem- 
auch von vielen; vieHeiehe voHt- ‚den tüeisten Erörtrdagett det thebloglschen 
sieh, wein. Kr, in äglichen Kiempinden 3); zu denen. ‚die Kunde, ‚daypn. bereits 
geirnpgen : ist. odet. leicht dringen: 'könnte,. was freilieh: bei. dem Ver- 
kehr_im Leben unvermeidlich! if,‘ wenn et in solcher!‘ Gemeihiden: ge, 
öffehtlich "oder "hauklich, N ertren zu, ‚müssen glanbt,‘’ 86, , wird 


da Treimiitiges ‚Bekenntnile seiner "Meinung mit Lelrweisheit‘ und Behut: 


? 


ange vi 
‚sieh. michkischenen, abet: am Bade döchrüncher darküf ziy" 
anne ln a Bar ei 
Besserung und zum. Troste im‘ Leben: und Tode: nothi. sei, ‚keitieswegugb 
berücen.., Und ist ‚dem ‚alaht alao?ı sErkensiem inlcht akfe:'streitende: Par?’ 
teien: ahue Unterschied ‚ar eisen God, dem: ‚eigen Vater aller Brichuit: 2 
zen; :DuR.efna. ewig waisende, Vpeaehtgs 'nlwert Eriöderhud Serlgihachele” 
eine Tugend und Beömmigkeit,;rine Wiesterblighkeis,thebier Venpeismigläiu.f 
dem Tode? *), Diene unbestreitharen.Lehrht dar Religion Beitshderg wird‘ dek! 
Lehrer deg Voolks.neoh allen.ikyen Gründenrud-Seiten:duschlorschen ;' "dlmie® 
er.sie,gründlich, klar.und überzeugend sorteuge; iibniit: didueh' wirt er sich’ 
hauptsächlich i in seinen Vorträgen zu baschäftigeni haben; sodann wind’ er aber 
auch hei,aller Varwebiedenhoit der Meinnngen!Sa alleta Usbriglen YrrderLiebe zw 
bleiben, und. sich. ‚gegenseitig, zu. dulden und’. tragen: sein: Zuhörera” 
unabläfsig yinsahägfen. In Jobemaen Gebt; denn de Tate ist des Geizeh‘ 
Erfüllung, **); e 
.,.>Vengebens wendet maila bier ehie: iber wie? ist be hir Christliche Reiki, 
gionslehner- auf die Gleuberssncortn verpflichtet, die in’ det’ ‚symbolischen Bü-" 
chern etithalten ist? mufs' seine Lehre nicht diesen: geniß‘ sein! Aber ich. 
frage: bier dagegen: wo ‚waren di® symbolischen Bücher, als Luther. ung. 
seine fienofsen die Glaubens: und Kirchenverbesserung begannen ? achteten. 
sie sioh.zuf etwas anderes verpflichtet‘, abe: af" die Lehren der Bellizen, 
rue unispthehichium. . ‘ 
.:# einst’eine sehr‘ hatojesche heat 
Be deren Inhalt wer: wie sich der Er ei’ ad ‘u Dre 
„ nichlaltlgen: und etreitigen Meinungin :in der Theolögie zu ner 
habe: und der Schlufs davon war, dals.2r. dabei: gm ruhigen Gemitits- 
verbleiben könne; denn über die Flauptwahnheiten ‚der Egal: 


unter :allen Parteien Urberelükünftz und hier n 
ısir 80 eben angefürten. Bi, Or. ge. Nam: 


Y 
.e#) wg, Fülle; das, was etwas’ dusfäne, \ Also i ist der Sinn R . 


din. 13, 20: 
wer in allem Liebe übt, hat alle Forderungen des Gesezes erfüllet. , 


Liebe zu Gott und den Mehseheri ‚die das Ze’chiesilich, j 
stem in allen seinen Theilen,i dnschdringt Beirze gene: '& ad He 
her, ° 


' Vorzug desselben vor der Moral der Briechen: und! 
D 2 


Sehriß;9. Sind inne; Sohrtiäh: wichtimchr weiß Brlbidefi Ur substtlchen Kai 
tholiken. verfafan ind nachher.den Proteitemten,. mar kart fast sagen; aufge- 
. drangen worden, damit man Ihden: olıı.Grenzöteiii +sektte, "Weil item den: 
weiteren -Fortsehritk, sid: damit’ deni’zu :auffalleuden ‘Abstand von def alteır 
Kirche befüschtete?.: Und warum Sorderten‘iere "von diesen keine syrmboli- 
schen Bücher, ia;der Mürkl fweil ans-beyeilichew Gründer den Päbstlichen 
die Abweichuagen-in:dieser ger. wenig atı Herzen Iigen® Tedoch wii ich 
ig das. Geschichtliche- der Sache iier :üicht'eingehen;,': tnd' erlaube mir‘ nur | 
anf iene Ausstellung: zu bemerken; etimal dafs iene Bücher’ richt vorschrei- 
ben, dafs. der Lehrer: dar. Religion‘ alle übe sehririerigeni und:dornigen Behren 
des Systems, über welchesiäkdie‘Reformatoreni zu erklären hatten, ih seinen 
Vorträgen.ans.Volk 'behainellt solle; wur ttberhunpt, mehres Wisiehs, noch nie 
von einer protestantischen Macht’beföten-worder:ist, sohdärt dafs lie symbol. 
Bücher nyr, Anleitung gebe, tie er sich über jene Lehren zuierkläreni habe, wenn 
er davon spreche. Zweitens ist es ia bereits von mehren gewissenhaften Got. 
tesgelehrten bemerkt worden,” daßs,. a:in iene Büsher nicht "wezige 'exe- 
getische. Irrtümer. mik eingeflossen-weien, wie es beim damaligen: Stunde. 
dieser Wissenschaft. nicht. anders. sein: kohnte, dafs, sage ich, die Ver 
pflichtung darauf in. unseren Tagen. eis eine; notirwendige Maaßregel 

des Staats zu betrachten sei, nu ..gegen: das Einschleichen von 'Rö- 

ieh - Katholischen in die, geistliehen,; Aemter. und: zıirkin ‚gegen die 
alimälige Zürückfürung des Katholicismus in Protestantischen- Ländern 
völlig gesichert zu sein. *),, Ich nenne. anter- ienen-Gottesgelehrten nur 
mich” verewigteii ‚Morus. Wir. könnten. endlich dem ‚in .diesem"Pankte 
atgstlichen ‚Gewissen. noch zu bedenken: geben;' was; irkem wir ‘nicht, 
auch Gerwe: in: seinen ‘Schrift 'üider' ZbBikofer bemerkte‘, ob die Pflicht 
des Menschen in seiner Erkerlntnife, besonders des Gättlichen, irmmer- fort. 
zaschreiten‘ und! was er besser, als die Vorzeit erkannte, ‚redlich, obwol 
mit Vorsicht, und Lehrweishgit, mitzufheilen, nicht eine Pflicht, sei, höher 


"©: In Saclisen 'werden gerade deshalts nicht nur die Geistlichen, sondern | 
““ die äffentlichen. Beamten aller Klassen bei ihrem Amtantritt auf die 
Symbol, Bücher verpflichtet. . | 
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afi 'andere; dad bein Mini vo Kraft und Willen, -Göls in dem‘ Wein. 
berge Christi zu wirken, dartim, weil die Symbole ‚auf welchie er ver- 
Pfichtet witd,'nieht fohlerffel sad, iener Verpflichting’ dutch Niederfegung 
des übernommenen 'Amtes und dutch Verweigerung: des 'anfetlageneu' aüg- 
zawelcher und: sich so der edelsten- Thätigkeit: für: die’ Well-zir beraubäif 
genöthigt sein solle. : Des grofsen Luthers‘ Vorgang und Beispiel lehft ung 
diese Frage verneinen.*) ledoch diefs sei genug von den zweien großsen 
Obliegenheiten ‘des Religionsichrers Wahrheit zu erforechen und Weahrkeit 
mutig kw bekennen. : :: 

. An- diese :großsen Pflichten soil aber nicht zur der heutige Tag Sie 
erinsern, ‚mein theuerster. lüängling,. sondern : jeder . Tag ihres’ küinftigew 
Lebens;,.weik ieder desselben inar IhrerErfällumg gewidmet sein muß. Des 
Abschnitt eines Iahrhanderts zur. lubelfeier grofser. Ereignifse ist ia ohne 
diefs nicht: vom der'Natus seibiti, sondern nur vom bürgerlichen Lebeä beb 
stimmt," mr dem’ sehwachen, trügen Sinne des Metschen zur Hülfe ze 
komtten, welcher‘ grofse Männer und Thaten, ohne gewisse Zeitpunkte 
ihrer! Feier, :der' Vergessenheit leicht hingeben würde. Der‘gelehrte, mit 
“dei Wissenschaften täglich' beschäftigte Mann feiert" das: Andenken: ded 
Hieroen. seiner Wissenschaft täglich; er 'schauet, ungebunden an Zeit und 
Stunde, mit Bewimderung, Dank und Nachelferung zur Höhe: ihrer Eid. 
sichten. und Tugenden, zur 'Gröfse ihrer Werke und Anfopferungen hinsuf. 
- So läuft; er ‚nicht Gefahr, über der rauschenden Feier und 'ausschliefs- 
lichen .Hochschätzung des einen, alle dieaudern grofsen Männer der. Vorzeif 
zu vergessen, welche für Wahrheit und Recht und für dap Heil. der Mensch- 
heit wirkten, litten und ‚bluteten ‚ nur dafs. es’ soch nicht an der Zeit war, 


'%) , Luther hatte bei Erbeltang.der. Dostorwürde eidlich versprochen, keine 
von der Kirche verdammten Lehren vorzutragen, und doch sah er nach 
her diese Würde eines Doctorie, non sententiarii, sed biblici, als Befehl 

“und Orund eeines Berufs zu seiner ’Reforniation an. Er beachtete also 
weniger die Worte und die Form des Eides, als den Geist und’ Zwöck 
der Handlung. Siehe Paulus Rede über den Fe der Ortbodozie und 
über Luthers und Melanthons Urteil über die Pflichten des Doctors der 
Theologie. Iena 1799. 8. 


ui 


Kr ‚gie Vpreehung: ihre ‚Wirkggnkeit und, Anfopferung. mit weit. u. 

brettenden, n, "Erstannen ‚erregenden Erfolgen zu krönen für gut fand, on 
urn ‚Frelich, ‚wol ists. wichtig und noth, dafı der Lüngling sieh, einen grofsen 
Narn d der, Vorwelt ‚oder. Mitwelt zur Nackahınung seze, dessen hohe ‚gei-. 
gige: Vprzügs; ;en,;sich nagh Kräften anzueignen, dessen edie Wirksamkeit, 
obwaol nur ;im kleineren Kreise, zu wiederholen er sich bestrebe. Der 
Many, der Tagesfeier R ‚Luther, der Glaubenshell, ‚verdient vor. allen dem 
jungen Gottesgelehrten .als Mugter zur Nacheiferung vorzuglänzen. 

-Grofs an Geiste zu sein, grofs in Wissenschaft und: Wirksamkeit zu 
werden, hat die Göttheit nicht Ieglichem beschieden; ‚denn ungleich. sind 
ihre Gaben, - ‚ungleich die Lagen- und Verhältnisse, welche ihre Weisheit 
wos anwies.. Es ‚bedürfen. ie such: die Angelegenheiten der: menschlichen 
Gesellschaft nur weniger grofser und einzig dastehender Menschen; aber 
der keonntnifsreichen, der. feifsigen und thätigen, die mit dem ihnen anver- 
trauten Pfunde, zur Beförderung &igener ‚und: fremder: Veredelung. gewis- 
seühaft 'wuchetn, der. guten, tugendhaften und frommen bedarf es tiberall 
sind zu aller Zeit, soll anders die: menschliche. Gesellschaft. zu ihrem Heile 
bestehen und’ gedeihen. Und:eben darum, weil eitier grafsen Anzahl solcher 
Männer kein: menschlicher Verein ie und irgend entbehren kann, eben 
darum stellte. die Gottheit 'Fleifs und Thätigkeit, Rechtschaffenheit und 
Tagend, Güte und Adel des Herzens in eines ieglichen Wollenden Gewalt, 

Auch Sie, mein lunger Freund, können demnach’ das Ihnen von Gott 
verliehene Maafb des Talents durch angestrengten, geordneten und- zweck- 
niäfsigen Fleifs erhöhen und brauchbar für das Vaterland ausbilden; Tugend, 
Menscheuliebe und Frömmigkeit aber: sich anzueignen bis zur Gröfse und 
Erhabenheit, stehet in Ihrer Gewalt. Die Feier dieses Tages, bei welcher 
ich Ihnen diese ‘Vorstellungen ans Herz lege, grabe den Vorsaz, nach die- 
sen höclisten, uns von allen hienieden in die Ewigkeit allein begleitenden 
Gütern. rastlos zu ringen, tief und, nnauslöschlich in. Ihr Herz; denn nur 
der feste Wille,’ der zum Beginnen des Werkes treibt, ist's, der so manchem 
Tungliege gebricht,. um ‘sich auszubilden zu hoher Brauchbarkeit fürs 
Lißen, un weise zu werden und tugendhaft und fromm, Wir alle, ihre 


= Yı 
bisherigen Lehrer ünd Pührer, sind überzeugt, dafs Sie dis besten Workkkb 
für 'wissenschaftliche utd sittliche Ausbildung in Ihren Herzen trageh; 
aber vollführen Sie nun auch diese Vorsäze mit kräftigem Ernst, mit festes, 
alten-Witelkeiten und Vergnigungen der Welt: entsagenden Willen; “damit 
sie dereinst im Bewnlstsein erworbener Bräuchbärkeit fir den Dienst det 
Kirche und Schule, die der treuen Arbeiter bedürfen, mit Ruhe und Frie- 
den des Gemüts, auf die in nüzlicher 'Thätigkeit und in Entsagungen: volk 
brachte Iugend zurück blicken mögen. Mit diesen Erwartangen übergebe 
ich Ihnen das Zeugnifs, das ihre ‘bisher (gemachten Fortschritte in Keiihf- 
nissen und Ihren sittlichen Wandel Ihren künftigen Lehrern, so wie Ihren 
übrigen Freunden und Gönnern beglanbigen sol. Der Herr seegnö Sie 
und behiite Sie auf allen Ihren Wegen; der Herr erheitere sein Amtlie 
über Ihnen und schenke Ihnen seine Gnade! ee rn 


%. 
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Die Schulfeierlichkeiten Im Johanneum, welche diese Schrift aukündigt, 
sind folgende: | u nn 
Am 31sten März wird die Prüfüng früh ym 9 Uhr. in der Gelehrten 
Schule mit folgenden Klassen gehalten: ı) mit der ersten Latein. (Horatius) 
vom Director; 2) mit der zweiten Griechischen (Xenoph, Memor. Sorr.) 
vom Prof. Strauoh; 3) mit der ten Latein. (Ovidil Metam.) vom Prof, Ang: 
spiller; 4) mit der gten Griech. (Heinzelmanns Lesebuch) vom Dr. Höstlin; 
5) mit der ersten Oratorischen, vom Prof. Zimpyermann.  . a 
_ Nachmittags'um 3 Uhr macht der. Directop, zuerst die Versezung der 
Schüler in höhere Klassen bekannt; dann treten anf: I) die 3te historische, 
4) die 4te geographjsghe u..3) die 4te Latein, Klasse (Phaeder), um geprüft 
zu werden von dem Collabor. Kunhardt, Prof. Strauch und Dr. Müller, 
Zum Beschlufs werden die Censuren über den Fleifs und die Anffürung der 
Schüler aus den Konferenzprotokollen vorgelesen. Bu 
“ * Am’ısten April wird die Bürgerschule geprüft. Früh um.g Uhr freien 
folgende Klasseıt auf: 1) erst& Kl. Religfonsicehre, — Dr..Horn; &) zweitsk# 
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Sprache. — .D Müller; ‚3 dritte RL. Geschichte, —; Brof; Rad. . 


org 
spöller; 4) erste Kl. Geographie, Collahor. Sehe mi. zweien, de 
Yo Ag _ Collabor, Hunhardt, 7 1 ae un, ne 
-- Nachmitfage ym 3 Uhr: 1) ‚Aeitte KL. Geogrmpbie. nr "Fr. ‚Müller; 
e).zweite,Kl Lateinisch, = Dr. Hästlin;‘, 3) erste Kl. Raghnen „:— College 
Paul, „m Hierauf ‚wird die Klassenvessezung und Cegsyr der Schüler aug 
den Konfesegzakten bekannt gemacht. . 
- An aten April Fräh um ıo Uhr wird der Valedicions- und Dimissions- 
Artus gehalten... Es gehen diepe Dstern überhaupt nepn Primaner yon uns 
: welche folgende sind; 
3) Carl Bendtorff, ws Hamburg. Er ist jext a1u.Iahr alt, war z1 1 Ishr 


umen. Schüler, und .g Iahr Primaner. Er geht zur Universität nach Göttis- 
gen, um Medizin zu studiren. 


2) Johann Eduard Blumenthal, aus Lüneburg. Er ist im zwanzig- 
sten lahre seines Alters, hat 7 lahr das Johanneum frequentirt, und war 
a Iahr Primaner. Er geht ebenfalls nach Göttingen, um Iurisprudenz zu 
studiren. _ 


" 3) Joh Carl Knauth, 18-Iahralt. Er war sf Iahr enser Schüler und | 
geht, was sehr löblich ist, auf unser akademisches Gymnasium, um die 


Voibereitängsstudien zur Akademie zu vollenden. 

4) Heinrich Carl von Mengershausen, aus Göttingen ‚ 19 lIahr alt. 
Er studirte 4 Iahr bei ups, und war. 2 Iahr Primaner. Er geht nun nach ena 
Bur Universität, um Theologie zu studiren.- 

5) Fiedr. Wilh. Samuel Oppenheim, aus Hamburg. Er ist im 2osten 
Tahre seines Alters; besuchte 6 Iahr unsere Schule, und war 2 Iahr Prima- 
der. "Er geht Zu unserem akadem, Gymnasium, . um sich zum Studium der 
Medicin vorzubereiten. 

6) Carl Bertholdi, aus dem Hannüverischen, Be ist im zwei und 
zyanzigsten. Lebens-Iahre; stydirte bei uns a3 Iahr, und war ı$ Iahr Pii- 
maner. Er geht nach Göttingen zur Uniyersität, um die Rechte zu studiren. 
ner dd. GROTE, ‚Heinrich Berkhan, Sohn unseres ehemaligen Hauptpastors 
yad Scholarchen, 25 Jahr alt, E kehrte VOR: dem. Stadium der Oekono- 


: . > 
«mie, ‚iachdem erden. zweiten: Feldzug gegen Bucdnsparte im. Hamburgi- 
schen freiwilligen Tägercorps mitgemacht hatte, zu den Schulwissenschaft ' 
ten zurück, und kkım vor einem lIahre, nach wackerer Vörbereitung unter 
Anleitung unseres Heira Prof. Hipp, gleich nach den ersten Klassen des 
Johanneums. Er. geht nach Göuingen zur Universität, um die Arzheiwis. 
senschaft zu. siudisen. 


8) Paul Theodor Gottlieb Pemöller, aus Bergedorf, : 22 Iahe ak. Er 
hat sich erst später zu. den Studien entschlossen; und, nachdem er im lez-" 
ten Kriege unter der Hanseatischen Cavallerie gedient, ist er durch Privaß 
Vorbereitung und eigenen Fleifs in kurzem so weit fortgeschritten, dals 
er die erste latein. Klasse besuchen konnte, in ‚welcher .er-ı$ Iahr ge 
hat. Er geht iezt zu unserm Gymnasium über, um sich für das Rochus 
studium weiter. vorzubereiten. 


.9) Hermann Nönchen, aus. dem Holsteisächen, 198 Iahr ai, der span 
bei uns studirte und ı Jahr Primaner war, ist bereits vor wenigen Tagen 
abgegangen, um auf der Universität zu-Berlin Medizin zu studiren. 


Diese Tünglinge haben sich alle durch Fleifs und eine gesezte, männ- 
liche und bescheidene Aufführung allen ihren Lehrern werth gemacht; da- 
her der Seegen desselben sie begleitet. : Alle häben auch ganz gute Fort- 
schritte gemacht, obwol, wie sich von selbst versteht, nicht alle gleiche, 
da diese von der Verschiedenheit der Talente, des Alters und ersten Unter 
richts u.8. w. abhängen. Berkhan verdient wegen der. guten und schnel. 
len Fortschritte, die er in so kurzer Zeit auch im lateinischen Stile- ‚gemacht, 
besonders genannt zu werden. — Die lezten beiden haben sich nicht zur - 
Maturitäts- Prüfung sistirt und sich überhaupt zum Abgang erst gemeldet, 
als die Vorarbeiten zur Maturitäts-Prüfung schon verfertigt waren. Die 
sieben ersten, welche sich der Maturitäts- Prüfung unterworfen haben, ‚wer 
den am 2ten April früh um ıo Uhr in der ersten Klasse des Johanneums 
zum Abschied kleine Reden in folgender Ordnung halten: ’ 


Berkhan, von den Ursachen der Auswanderung der Völker in andere 
Länder, in lateinischer Sprache, 


et. 


% 


| | ag 

- Dupmehaln,: von.dem grolen Nustete Herliedex unfiScheib- -Pieibeit Nie 
die menschliche. Geselischaft, deutsch; - 

‚ Bartholdi; ; von den verderblichen Folgen der Schwelgetel u. Veppigkeit 
fir'einzelne Menschen ‚ui ganze Stapten, In Lateinischer Sprache, 
„... oz Mengershaysen, yon dam Charakter: und den Verdiensten ‚dan Kal 
aers Maximilian des Ersten, ebenfalls in Latainisches: Sprache. . 

Hnautk, über die Hauptzüge | des Charakters der Deutschen, in dent- 
Düher Sprache. ” " 


' Blumenthal stell eine Vergleichung“ des Julius Cäsar mit Friedrich dem 
Awelen in Latein. Sprache an. 


" Rinitorff epricht über die wahre Gröfse des Menschen in deutscher 


Eprach, uhd ninintt it ‘seinem und seiner Conimiliyonen Namen von der 
Lbfanstalt Abschied. “ 

Hierauf wird der Director diese wackeren Jünglinge mit einer kurzen 
Armahnungunede . vauıe Üebergedung der Sehalzeagnline aus der Anstalt 
u on 
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di „ In. verwicheneh Halbilire haben ünsere böfden Lehranstalten eines 
gröfsen' Verlust durch den Tod zweier Französischer Sprachlehrer erlitten 
Herr Dumas, Pastor der Französisch- reformirten ‚Gemeinde :unserer Stadt, 
starb Bereits‘ Im November des verflossenen lahres, von uns, wie. von sei: 
Wer Gemeinde und den Seinigen betrauert. Denn er hat, bei uns als erster 
Tehrer der ftanzös. Sprache ı2 Iahre, sowol in den unteren Klassen der 
Bürgerschule, als in der ersten und.dritten der Gelehrten-Schule mit mu- 
sterhafter Treue tınd großser Liebe zur Jugend und folglich mit grofsem 
Nuzen unterrichtet. Der. zweite Lehrer der französ, Sprache Herr Lemmens, 
| vormals Conseiller in seinem Vaterlande, verdient dasselde rühmliche Zeug: 


[2 


wi, (berät er isdel: Dana hoch: el geleiteten Kenner“ seiner Sprache 
um ein feinerer Stilist in derselberi' war, --Er beat dem Johanneum 6 Inhre 
gedient, : Beide Münner: aber "besafkett, was eigentlich selbst die gröfste Ge 
lehreanikeit jedes Lehrers erst recht wirksam macht, eine hohe Rechtschaß 
feriheit und Tugend, verbunden mit intilgem Wolwollen des’ Charakters und 
mit: Hamairitit der Sitten. ‘Ihr Andenken- wird 'uns-stets theuer-bleiben. : -» 
79) In Absicht auf die Lehrstunden‘ sind einige wenige Veriindefadiguh 
In. dem. Lertionsplare für das lahr 1818.— 1810 zweckmälsig befundett wor 
den; nämlich: N Es sind die zwei wöchettlichen Lehrstunden in.der Ge 
schichte noch mit einer Sonhabends vpm ro — ıı1 Uhr, vermehrt worden, 
Üageger! statt der bichetig ' vier Mättiehät: Lectichen 'ntlr'drei Statt finden 
‚werden, weil noch..eine Lehrstünde für die Wiederholung its der Geschichte 
nothwendig schien. ‘ b) Audh sind. wegen der bisher unverhältnifmäfsik 
grofsen Anzahl der Schüler in‘'der ren Histor, Klasse nun fünf Klassen spa 
vier angeordnet, und die ıste ®. zte, welche’bisher vom Herrn Prof. Strauch 
verbunden worden waren, sind wieder getrennt worden, so dafs die ate vo 
Herrn Prof. Zimmermann, die 'dritte,. wie bisher, von Herrn’ Kunkurdt, und 
die ir ad Ste von den Herren Deetoren Müller und Horn gelsiten werddä. 
c) In der zweiten Klasse der unteren oder sogenannten .‚Bürgerschule wird 
wieder „ wie ehemals, im Fratizösischen wöchentlich wur in sechs Stardeh 
unterrichtet, 6: wie in den beiden übrigen Klassen der Bürgerschüle. ER 
sind, daher die bisherigen zwei französ. Lehrstunden, Mont. und Dienst. vos 
3 4 Uhr, In zwei Rechen- :und Schreibstunden umgeändert worden. 

3) Im Ganzen 'geiominen: haben. wir. Ursache gelrabt im verwichenen 
Iahre mit der Schule sehr zufrieden zu sein. Diels danken wir zuer& 
der 'theilnehmenden Milde eines Hochansehnlichen Scholardhats, welches 
erstlich ‘tüchtige und thätige Lehrer. an der Anstalt angestellt hat, und’ wei 
ches sodaritt auch die Kosten zu aufserordentlichen Lehrstunden, wenn 
dieselben ‘zum Besten des’ Ganzen nothwendig' und: nüzlich sind, gern 

verwilligt. "Tüchtige Lehrer und die erforderficheit‘ Mittel‘ sind ik die 
ersten Erfordernisse aller Schulverbesserung, in deren‘ Ermangelung eine 
Anzalil. grofser und kleiner Lehranstalten ‘nicht gedeihen können, Wo der 
Director einer Schule immer ängstlich nach’ dem Nothschilling zur Einrich- 
tung des Nöthigen umhersehen mufs, oder wo ihm geschickte und thätige, 
und überall wille mit eingteifende Kollegen mangeln, ‘deren Erwälung 
‘Verbältmifse der Familien, der Freundschaft, der Geselligkeit, des Achsse- 
ren geleitet hatten, da ist all sein Miihen und Sorgen vergebens; er kann 
sein Institut vom Verfall nicht retten, .Die Geschickliehkeit, Kraft und Tha- 
tigkeit der Lehreg ist daher die zweite Quelle des inneren und äufseren 

olstands der Schule. Eine dritte Quelle ist der Fleiß und das wolan- 
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ständige Betsagen einer ‘ganzen Anzahl, der Studirenden, :besonders der 
Primaner, deren Einflufs auf den Sinn der übrigen in einer Schule meistens 
aicht .unbedentend ist, so wie auch der gutartige, gehorsame Sinn, der ia 
der unteren oder Bürgerschule herrschend ist, der’ Knaben dieses. Alters 
zsor, mancherlei Thorheiten bewahrt. — Zu wünschen ist noch, dafs 
manehe das-Stadiım der. Methematik eifriger betreiben -und sich ‚überzeu- 
[er möchten, dafs ohne dieses eine vollständige gelehrte Ausbildung aller 
ee 


lenkräfte nicht Statt finde, anderer grofsen Vortheile desselben iezt zu | 


geschweigen. Eben so ist zu wünschen, dafs manche der Studirenden 
‚mehr gleiche Fortschritte in beiden gelehrten Sprachen machen, um nicht 
im Griechischen noch in unteren Klassen. zu verweilen, wärend sie lange 
schon Primaner im Lateinischen sind. Denn diefs ist ihnen selbst imFort- 
schritt in der latein. Sprache nachtheilig,' da beide Literaturen genau mit 
‘einander verkettet sind, und von uns auch immer in dieser Verkettung behan- 
delt werden. — Mit den Fortschritten im Hebräischen haben wir Ursach zufrie- 
den zu sein. - Und damit künftig unseren Scholaren auch der äufsere Antrieb 
dazu nie fehle, so wünschen wir, dafs ein Hochwürdiges Kollegium der Herrn 
‚Hauptpastoren unserer Stadt.in den Prüfungen der Kandidaten in dieser Sprache 
‚strenge Forderungen an die gewesenenUnsrigen mache. Denn der Unterricht 
‚unserer Herrn Kollegen Kunkardt, und Horn in der aten und 3ten hebr, Klasse 
‚ist von der Art, dafs wer bei ihnen die Anfangsgründe nicht gründlich erlernt 
hat, sich der Träghejt überlassen haben mufs.: Be 

. Dem einige Male geiufserten Wunsehe, dafs innge Leute,, die für. die 
Studien bestimmt sind, uns .zeitiger zugefürt werden möchten, als öfters 
geschehen, fangen unsere guten Mitbürger immer mehr an nachzukommen. 
Die Gründe dieses Wunsches, hier wieder zu erörtern, ‚ist unnöthig, da 
. jeder Sachkundige sie weils... Eins iedoch zu berüren, so hahe ich einige 
Male befunden, dafs bei den uns später zugefürten , für die Studien bestimm; 
ten, iungen Leuten gleich die Anlage für die Studien falsch gemacht war, 
indem’ sie schon im Französischen und Englischen wol unterrichtet, im 
‚Lateinischen dagegen noch gar keinen oder einen änfserst dürftigen An- 
‚sang gemacht hatten. Das Gesez hat daher bei uns schon in früher Zeit 
gar nieht unweise bestimmt, dafs in Privat-Lehranstalten die Latein. Spra- 
che nur in den allerersten Elementen, das Griechische aber gar nicht gelehrt 
werden solle, Hiezu kommt, dafs in den untersten Klassen des Johanneums 
‚gehr geschickte und thätige Lehrer auch im Lateinischen und Griechischen 
unterrichten, die nichts zu wünschen übrig lassen, 

‘Hamburg, am'ıg. März 1812. . 
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